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Berlin, den 4. November. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
guädigſt geruht: dem Kantor und Organiſten Gottlob Wand ke zu Moh⸗ 
rungen, Regierungs-Bezirk Königsberg i. Pr., jo wie dem evangeliſchen 
Lehrer Johann Criſtlan Heuſer zu Herzkamp, im Kreiſe Hagen, Re⸗ 
ee ee das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen und 
den Geheimen Finanzrath und vortragenden Rath im Finanz⸗Miniſterium 
Seydel zum „Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath“ zu ernennen. 


Der vormalige Bürgermeiſter und bisherige intevimiftijche Rechnungs 


führer Dümpelmann iſt zum Rendanten und Sekretär bei der hoͤhe⸗ 


ren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu Poppelsdorf ernannt worden. 


provinz. 1 de m 

Se. Excellenz der Staatsminiſter a. D., Graf v. Alvensleben, 
von Erxleben. 7 W end 229 

Der General-Major und Kommandeur der 3. Garde- Infanterie- 
Brigade, v. Kropff, aus dem Braunſchweigiſchen. 

Abgereiſt, Se. Excellenz der Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rinſche Siaatsminifter, Graf v. Bülow, nach Stettin. 
n Sn. 
hanbte am Königlich Belgiſchen Hofe, Kammerherr Freiherr v. Brock 
hauſen, nach Brüſſel. f 


Kun urn der heute forſgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 1 
Klaſſen Lotterie fielen 2 Gewinn zu U und nach Elberfeld bei Heymer; 
en x. auf Nr. 27,835. und 36,880. nach Goblenz 
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72,006. 85,467. und 85,528. in Berlin bei Baller, Amal bei Burg, 
bel Denmann, 2mal bei Matzdorff, bei Moſer und Zmal bei Seeger, 
nach Barmen bei Holzſchuher, Breslau Amal bei Froböß, Bunzlau 
mal bei Neumann, Cöln bei Reimbold, Elberfeld Amal bei Heymer, 
Halberſtadt bei Sußmann, Halle Zmal bei Lehmann, Königsberg in Pr. 
bei Borchardt, Liegnitz 2mal bei Schwarz, Lyck 2mal bei Magnus, Mag⸗ 
deburg bei Brauns und bei Roch, Minden bei Ruppe, Paderborn bei 
Paderſtein, Potsdam Amal bei Hiller, Ratibor bei Samoje, Stettin 
bei Schwolow und nach Tilſit bei Löwenberg; 51 Gewinne zu 500 Rthlr. 
auf Nr. 947. 1045, 3588. 4558. 10,303. 10,814. 11,249. 12,260. 
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Baller, Emal bei Burg, bei Dettmann, Amal bei Hemptenmacher. bei 
Roſendorn und Amal bei Seeger, nach Bielefeld bei Honrich, Breslau 
2mal bei Froboͤß, Zmal bei Scheche, Amal bei Sternberg und bei 
Steuer, Bunzlau bei Neumann, Köln bei Krauß und bei Reimbold, 
Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf 2mal bei Spatz, Ehrenbreitſtein Amal 
bei Goldſchmidt, Eilenburg bei Kieſewetter, Elberfeld bei eymer, Elbing 
bei Silber, Erfurt bei Unger, Hagen bei Roöſener, Halle bei Lehmann, 
Fin 1 bel Pieler, Liegnitz bel Schwarz, Magdeburg bei Brauns, 
mie 9070 Kauffmann , Mühlhauſen bei Blachſtein, Ratibor bei Sa- 
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Berlin, den 3, November 1854. un e 
5 Königliche General-Lotterie-Dir 
l Telegraphiſche Depeſchen. 0 h ‚bis 

Trieſt, — — Der heute aus der Levante 
verfpätet eingetroffene Dampfer bringt Briefe aus Konſtantinopel bis 
zum 23. v. Mis. woſelbſt Nachrichten vom Kriegsſchauplatze in der 
Krimm bis zum 20. Abends eingegangen waren. Nach den der „Trieſter 
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Berlin (Hefnachrichlen; die Hauptpunkte der letzten 


14,727. 19,732. 20,108. 20,110. 20,138. 20,219. 20,702. 


Linienſchiffe Theil genommen. Das Feuer wurde von dem „Charlemagne“ 
eröffnet, der am meiſten im Verlaufe des Bombardements gelitten und 
einſtweilen unbrauchbar geworden iſt Auch das Admiralſchiff, die „Ville 
de Paris“, iſt von einer Bombe ſtark mitgenommen worden, welche 
gleichzeitig drei Adjutanten des Admirals Hamelin zerſchmetterte, wäh⸗ 


rend der Admiral ſelbſt unverletzt blieb. Die „Retribution“ nebſt eini⸗ 
gen anderen Kriegsſchiffen befinden ſich zur Aus beſſerung in Konſtanti⸗ 
nopel. Durch den Seeangriff ift ein befeſtigter Thurm in Sebaftopol 
zertrümmert worden. 

Paris, den 2. November, Abends. Der heutige „Moniteut“ 
meldet aus Bukareſt vom 30. v. M.: Der Fürft Gortſchakoff habe in 
Folge der durch Sadyk Paſchg gegen die Serethlinie ausgeführten Bewe⸗ 
gungen befohlen, daß diejenigen Ruſſiſchen Truppen, welche den Dnieſter 
noch nicht überſchritten hätten, umkehren und ihre Poſition an der Pruth⸗ 
Donaulinie nehmen ſollten Achmet Paſcha hat Befehl erhalten, mit 


in der Dobrudſcha vorſchreiten ſoll. 

Ferner wird aus Bukareſt vom 30. v. Mis. durch einen Engliſchen 
Dampfer, der am 25. von Sebaſtopol abgegangen und am 26. Abends 
in Varna eingetroffen war, gemeldet, daß das Bombardement von Se- 
baſtopol ununterbrochen verſtärkt fortdauere, und daß die Belagerer 
einige Kanonen gegen die Stadtthore gerichtet hatten. In Sebaftopol 
wäre Alles voller Leichen und Verwundeten. Admiral Nachimoff ſei 
durch eine Bombe getödtet. 

Der heutige „Moniteur“ meldet amtlich, daß 25 Regimenter Linien- 
Jufanterie und die Jäger zu Fuß die leichte Infanterie bilden werden. 


1 Deutſchland. 
. C Berlin, den 3. November, Se. Majeſtät der König nahm heute 
Vormittag im Schloſſe Sansſouci mehrere Vorträge, darunter den des 
General- Polizei ⸗Direktor v. Hinckeldey, entgegen. Darauf empfing 
Allerhochſtderſelbe den Herzog Wilhelm von Mecklenburg Schwerin, der 
ſich, von dem ihn auf der Jagd betroffenen Unfall völlig wiederhergeſtellt, 
heute bei Sr. Majeſtät dem Könige gefund meldete. Bald nach 10 Uhr 

| begab ſich des Königs Majeſtät zur Barforce-Jagd nach dem Grune— 

wald. Das Wetter war der Jagdluft der hohen Herrſchaften nicht gün⸗ 
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vielen Reiter ‚othen Jagd Ko te K 
1 Uhr Vormittags zum Potsdamer und Brandenburger 
Thor nach dem Grunewald hinaus eilten. Die Pferde, denen die Mäh⸗ 


ſich überaus ſtattlich. 

Daß unſere Regierung kürzlich eine Note an das St. Peters⸗ 
burger Kabinet gerichtet hat, (ſ. Rr. 257.) iſt Ihnen bereits be 
kannt. In den diplomatiſchen Kreiſen bezeichnet man drei Hauptpunkte, 
welche den Inhalt dieſer Note ausmachen ſollen. Zuerſt, jo wird be- 
hauptet, dringt unſer Gouvernement darauf, daß Rußland ſich zur Nach⸗ 
giebigkeit bequeme und die bekannten 4 Garantieforderungen acceptire; 
ferner wird das Petersburger Kabinet darum angegangen, daß es ſich 
zuvörderſt mit Oeſterreich über dieſelben verſtändige und endlich fordert 
das dieſſeitige Kabinet Rußland auf, die Truppen-⸗Concentration an der 
Galiziſchen Grenze, die ſchon zu allerhand Vermuthungen und Beſorg— 
niſſen Veranlaſſung geboten und dahin geführt hat, daß Oeſterreich 
ſeine ganze Kriegsmacht aufgerufen hat, wieder rückgängig zu 
machen und die Truppen aus dieſen Poſitionen zurückzuziehen. Die Rück 


diesmal Preußens Aufforderung von Erfolg ſein werde. 
Den Verkauf der Oeſterreichiſchen Staats-Eiſenbahnen an Franzö⸗ 
ſiſche Kapitaliſten betrachtet man hier als eine von Oeſterreich in Frank⸗ 
reich gemachte Anleihe, die Frankreich Gelegenheit giebt, ſich in die inne⸗ 
ren Angelegenheiten Oeſterreichs zu miſchen. 
Aus der Krimm wollen noch immer keine Siegesnachrichten hier 
eingehen und man ahnt daher ſchon ein Mißlingen der Operationen der 
e daß alsdann die Verwickelungen noch umfang⸗ 
In der 2. Kammer find, nachdem bereits drei Gef 1 
gefunden haben, noch 13 Mandate durch Wesch A e 
höre, erwartet man in kurzer Zeit noch mehrere Mandats Niederlegun⸗ 
gen und dürften außerdem für dieſes Haus bald viele Erſatzwahlen nöthig 
werden, da es feſtſteht, daß eine Zahl namhafter Mitglieder in die neue 
erſte Kammer eintritt. Außer den füeſtlichen Perſonen, welche die zweite 
Kammer zu ihren Mitgliedern zählt, werden mir auch ſchon mehrere Gra⸗ 
fen aus Poſen und Pommern genannt, die bald Plätze inder Pairskamuer 
einnehmen ſollen. Graf v. Schwerin dürfte auch nicht zurückbleiben. 
Die 29 Städte, welchen durch die Allerhochſte Verordnung vom 12. Okt. 
F. 4. No. 6. das Recht beigelegt worden iſt, Sr. Majeſtät dem Könige 
je einen Vertreter zur Berufung als Mitglied der J. Kammer auf Le⸗ 
be iszeit zu präſentiren, find folgende: . in der Provinz Preußen: Konigs⸗ 
berg, Dani Thorn, Elbing; II. in der Provinz Pommern: Stettin und 
Stralſund; III. in der Provinz Brandenburg: Berlin, Potsdam, Bran- 
denburg und Frankfurt a. O.; IV. in der Provinz Sachſen: Magdeburg, 
Halle, Erfurt, Nordhauſen und Mühlhauſen; V. in der Provinz Schle⸗ 
fien: Breslau, Görlitz, Glogau; VI. in der Provinz Poſen: Poſen und 
Bromberg; VII. in der Provinz Weſtphalen: Münſter und Dortmund; 
VEN. in der Rheinprovinz: Köln, Aachen, Elberfeld⸗Barmen, Erefeld, 
Düſſeldorf, Koblenz und Trier. 

Der Magiſtrat von Berlin und Danzig präſentiren ihre Ober- 
bürgermeiſter Krausnick und Groddec zu Kandidaten für die 1. 
Kammer. Unſer Magiſtrat vollzog die de geſtern Mittag und fiel die⸗ 
ſelbe einftimmig auf Krausnick, der bereits längere Zeit Mitglied der 
früheren Verſammlung wa. eee (U 
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antwort iſt noch nicht eingetroffen, doch hat man große Hoffnung, daß 
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Der „St.⸗Anz.“ enthält ein Privilegium vom 4. Oktober 1854 — 
wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis-Obligationen des 
Schubiner Kreiſes im Betrage von 71,840 Thalern; und einen Allerhoch⸗ 
ſten Erlaß vom 4. Oktober 1854 — betreffend die Verleihung der ſis⸗ 
kaliſchen Vorrechte ꝛc. für den Bau und die Unterhaltung der von dem 
Kreiſe Schubin, im Regierungs⸗Bezirk Bromberg beabſichtigten Chauſſeen 
von der Mogilnoer Kreisgrenze über Barein, Labiſchin, bis zur Grenze 
des Bromberger Kreiſes bei Walownica; von Barcin bis zur Grenze des 
Mogilnoer Kreiſes in der Richtung auf Pakösc; von Schubin über Znin 
bis zur Mogilnoer Kreisgrenze in der Richtung auf Gneſen; von Schu⸗ 
bin über Rynarzewo bis zur Bromberger Kreisgrenze in der Richtung 
auf Bromberg; von Schubin nach Exin, und von Schubin nach Labiſchin. 
Am 31. Oktober Mittags fand die feierliche Eröffnung der 
chriſtlichen Mägdeherberge auf Nickelshof am verlornen Wege vor 
dem Schönhaufer Thore ſtatt. Es hatte ſich dazu ein Kreis von Theil- 
nehmern und Beförderern dieſer Anſtalt im Lokale eingefunden. Frau 
Miniſter v. Bodelſchwingh.eund v. Raum er Excellenzen, ſo wie meh⸗ 
rere Damen der höchſten und mittleren Stände, der General-Superinten- 
dent Dr. Hoffmann, Paſtor v. Tippelskirch, Paſtor Kuntze, 
Paſtor Fliedner, Prediger Kollberg waren bei dieſer Feier zugegen. 
Zu den Diakoniſſen, welche die Leitung dieſer Anſtalt übernehmen, waren 
auch die ſchon länger in Thätigkeit befindlichen Diakoniſſen aus der hie⸗ 
figen Charité und aus Marquard ⸗Uetz bei Potsdam gekommen. Leider 
konnten der Miniſter v. Bodelſchwingh und der General⸗Polizei⸗Direktor 
v. Hinckeldey wegen anderweitiger Beſchäftigung nicht erſcheinen. — Mit 
Geſang wurde die Feier ‚eröffnet, worauf Paſtor Kuntze, in deſſen Ge- 
meinde dieſe Anſtalt ſich befindet, dieſelbe um Gebete dem Herrn befahl. 
Paſtor Fliedner ſetzte den Zweck der Magdeherberge auseinander, daß 
fie eine Zufluchtsſtaͤtte für ordentliche, dienſtloſe Mägde werde, wo ihnen 
Beſchäftigung, Anleitung zu weiterer Dienſttüchtigkeit und geiſtliche Stär⸗ 
kung dargeboten würde und wo die Herrſchaften zugleich Gelegenheit ha⸗ 
ben, ſich mit ordentlichen, treuen Dienſtboten zu verſehen Er las darauf 
die Haus-Ordnung für die Anſtalt, ſo wie die Bedingungen vor, unter 
denen die Mädchen in Dienſt untergebracht werden. General⸗Superinten⸗ 
dent Dr. Hoffmann wandte ſich an die Vorſteherin und Diakoniſſen der 
Mägdeherberge, denen er das Gebet und das Leben nach und in dem 
Worte Gottes dringend empfahl, ohne bei aller Mühe und Liebe auf 
Dank von Menſchen zu rechnen. Mit Gebet, Geſang und Segen wurde 
geſchloſſen, worauf die Herrſchaften die Räumlichkeiten der neuen Anjtalt 


in Augenſchein nahuten und ſich über die Zweckmaßigkeit der Einrichtung 
beifäll A . Rr 1 u u. * 
alt: em Vorbilde der in London, Paris 


und Koblenz, ſchon beſtehenden Anſtalten dieſer Art durch den Paſtor 
Fliedner mit Allerhoͤchſter Unterſtützung angelegt iſt, entſpricht einem 
längſt gefühlten, dringenden Bedürfniß. 12,000 Dienſtmädchen aus den 
verſchiedenen Provinzen unſeres Landes und vom Auslaude ſtehen ganz 
allein in unſerer Stadt und ſind, ſobald ſie außer Dienſt ſind, den mo⸗ 
raliſchen Gefahren ohne Stütze und Halt preisgegeben. Dieſe werden hier 
eine ſichere Zufluchtsſtätte haben, bis fie wieder in einem für fie paſſen⸗ 
den Dienſt ein Unterkommen finden. Die Herrſchaften, welche jo oft über 
ſchlechte Dienſtboten zu klagen haben, erhalten Gelegenheit, fi mu 
treuen und guten Dienſtboten zu verſehen. (Krzztg.) 
| — Die Unterſuchungsakten gegen Malmene liegen zur Erhebung 
der Anklage vor. Der Abſchluß der Unterſuchung iſt dadurch verzögert 
worden, daß es nothwendig erſchienen iſt, ein Gutachten des Königl. 
Medizinal-Kollegiums über die von dem Herrn Malmdne angeblich feinen 
Zöglingen beigebrachten Mißhandlungen einzuholen. Dieſes hoͤchſt ums 
faſſende Gutachten ſoll eingegangen und dahin ausgefallen ſein, daß es 
ſich hier um ſchwere Koͤrperbeſchädigungen handelt, ſo daß die Sache 
| wahrſcheinlich vor dem Schwurgerichtshofe zur Verhandlung u wird. 
| — Um der überhandnehmenden Leichtfertigkeit, welche ſich in den 
Vorbereitungen zu den Staatsprüfungen gezeigt haben ſoll, vorzubeugen, 
hat der akademiſche Senat der hieſigen Univerſität das Anſchlagen von 
Repetitorien am ſchwarzen Brett unterſagt. 5 
| — In Köſen beabſichtigten mehrere Ruſſiſche hohere Beamten 
familien zu überwintern, allein Seitens ihres Gouvernements ihnen, 
wie die „Zeit“ mittheilt, die Prolongation ihrer Paäſſe verweigert wor⸗ 
den, in Folge deſſen ſie nach ihrem Vaterlande zurückkehren mußten. 
Breslau, den 2. November. In den letzten Tagen feierten hier 
zwei hochgeſtellte Staatsbeamte ihr funfzigiähriges Amtsjubilaum und 
zwar am Montag der zweite Prasident unſeres Appellationsgerichts, Herr 
Hundrich, und am Dienſtag der langjährige Polizei ⸗Praſident von 
Breslau, Herr Heinke, welcher ſeit 1848 nur noch wo rator der 
hieſigen Univerfität amtlich thatig iſt. Beiden Jubilare die ſich der all⸗ 
gemeinſten Hochachtung erfteuen, waren zahlreiche Ovationen bereitet, 
Herrn Hundrich namentlich von den Gerichts, Behörden, die ihm hoöchſt 
koſtbare Feſtgeſchenke überreichten; jo die Mitglieder des Appellations⸗ 
gerichts einen prachtvollen ſilbernen Pokal, die Rechtsanwälte des Ap⸗ 
pellationsgerichts Bezirks ein Paar Girandolen- Leuchter, die Mitglieder 
des hieſigen Stadtgerichts eine augen. ſchoͤne Porzellan⸗Vaſe, und 
die Referendarien des Stadtgerichts einen hoͤchſt koſtbaren ſilbernen Po⸗ 
kal. Herrn Heinke wurden dagegen vorzüglich von den Univerſttäts⸗Mit⸗ 
gliedern und den ſtadtiſchen Behörden beſondere Huldigungen gebracht; 
die letzteren überreichten dem Jubilar Namens der Stadt ein glänzendes 
Thee⸗Service, die erſteren einen über 2 Fuß hohen prachtvollen ſilbernen 
Pokal. Von Seiten der juriſtiſchen, jo wie auch der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät wurde Herr Heinke honoris causa zum Doktor ernannt, welche 
Ehre auch Herrn Hundrich Seitens der juriſtiſchen Fakultät zu Theil ge- 
worden war. Des Königs Majeſtät hatte beiden Jubilaren Orden zu 
verleihen geruht, und zwar Herrn Hundrich den Rothen Adler ⸗Orden 
ig Klaſſe, Herrn Heinke den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe. az Nein 
Die Mittheilung der Poſener Zeitun 2⁵ .) in Betreff di 
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ping Poſen, erregte hier außerordentliches Aufſehen, da bis dahin über 


dieſe für unſer ganzes Verfaſſungsleben jo wichtige Frage nicht das Min⸗ 
deſte bekannt geworden. Jetzt verlautet indeſſen, daß auch hier nach den 
dort angegebenen Grundsätzen mit Bildung des Grafen - Verbandes und 
der Landſchaftsbezirke vorgegangen wi Die letzteren werden, unter 
allen Provinzen die größte Anzahl, 18 Vertreter des alten und befeſtigten 
Grundbeſitzes wählen. Unter den Städten, welchen von des Königs Ma⸗ 
jeftät das Recht der Entſendung eines Abgeordneten zur Erſten Kammer 
verliehen iſt, befindet ſich auch Glogau, wo der Magiſtrat bereits am 
5. d. M. die betreffende Wahl vollziehen wird. Hier in Breslau iſt noch 
kein Termin zu dem gedachten Zwecke anberaumt. 

Die Theuerung der Lebensmittel macht ſich in den niederen Geſell— 
channel bei uns bereits ſehr fühlbar und empfinden dieſelben die 
Nachwehen des Ueberſchwemmungs-Unglücks bereits in hohem Grade. 
An Kartoffeln, namentlich geſunden, iſt vor Allem ein außerordentlicher 
Mangel. Ein großes Verdienſt hat ſich in dieſer Beziehung nun unſer Po- 
lizei⸗Präſident v. Kehler erworben, indem er im allgemeinen Intereſſe den 
Ankauf einer großen Quantität geſunder Kartoffeln aus der Mark beſorgt 
hat. Die erſten Sendungen ſind bereits angelangt und haben zu dem 
Preiſe von 1 Rthlr. und 1 Rihlr. 23 Sgr. pro Scheffel, reißenden Ab- 
gang gefunden. 

Die vorgeſtrige erſte Aufführung von Richard Wagners „Lohengrin“ 
fand vor übervollem Haufe und errang ſich größtentheils enthuſiaſtiſchen 
Beifall. Inzwiſchen kann die erſte Aufführung nie zu einem definitiven 
Urtheil berechtigen und ſo durfte es doch noch zweifelhaft ſein, ob das 
Werk ſich in ähnlicher Weiſe wie „Tannhäuser“ behaupten wird, um jo 
mehr als namentlich der zweite Akt außerordentlich ermüdende Längen 
hat. Heute findet die erſte Wiederholung der Oper ſtatt, deren Erfolg 
für die hieſige Theater Oireklion von der höchften Wichtigkeit iſt, da im 
Uebrigen die Theilnahme des Publikums, wenigſtens für die gegenwär- 
tige Theater⸗Verwaltung, total erſtorben iſt. 

Geſtern Abend brach hier ein heftiges Feuer in der Odervorſtadt aus, 
welches den größten Theil des ſehr umfangreichen Gaſthofes und Ver⸗ 
gnügungslokals „der Ruſſiſche Kaiſer“ in Aſche legte, indeſſen, da es 
glücklicher Weiſe windſtill war, ſich nicht weiter ausbreitete. Bei dem 
Einſtürzen des großen Tanzſaales wurden leider mehrere Menſchen ver— 
ſchüttet, die demnächſt ſchwer verletzt hervorgezogen wurden. Der durch 
ſeine früheren Reiſen als Improviſator in weiteren Kreiſen bekannte Wirth 
des Tempelgartens, Herr Herrmann, ſtürzte dabei anderthalb Stock hoch 
von einer Rettungsleiter herab; derſelbe ſoll indeſſen keine lebensgefähr⸗ 
liche Verletzung erlitten haben. 

I Thorn, den 2. November. Der Simon-Judä⸗ Markt, der be⸗ 
deutendſte unter den drei jährlich hier ſtatthabenden Märkten Hat am Mon: 
tage begonnen, aber das Geſchäft iſt leider, wie vorauszuſehen war, 
ſehr flau. Sonſt beſuchten dieſen Markt viele Engros-Händler von aus: 
wärts, namentlich die mit Manufaktur- und Pelzwaaren. Von ihnen 
haben ſich dieſes Jahr ſehr wenig eingefunden und ſie thaten ſehr wohl, 
ſich die Reiſekoſten zu erſparen. Die Käufer aus Polen ſind ausgeblieben, 
weil ſie die Grenze nicht paſſiren dürfen. Indeſſen, der ſchlechte Ausfall 
eines Marktes wäre noch immer ein leicht zu ertragendes Uebel, wenn 


die ſonſtigen Handelsverhältniſſe befjerer Art wären. Obgleich unſer Staat 
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rie eingebüßt haben. Ueberdies verloren ſie 11 Kanonen, welche den 
Ruſſen in die Hände fielen. 


Das Tagebuch des Times⸗Korreſp. berichtet ferner aus dem Lager 
vor Sebaſtopol: 

Am 12. Oktober. Gegen ihre Gewohnheit ſchwiegen die Ruſſi⸗ 
ſchen Batterien geſtern Abend. Dieſe Stille hatte etwas jo Ominöfeg, 
daß wir uns auf einen Ausfal vom Fort gefaßt machten; zugleich ging 
das Gerücht, die Ruſſen ſtänden uns im Rücken und wollten Balaklawa 
angreifen, während die Griechen zu ihrem Beſten die Stadt in Brand 
ſtecken würden. Die Nachrichten darüber klangen jo beſtimmt, daß man 
zu der ſtrengen Maßregel griff, alle Griechen, Männer, Weiber und 
Kinder, auszuweiſen, und vor dem Abend war dieſer Befehl ausgeführt. 
Die Tartariſchen Familien durften alle bleiben. Oberſt-Lieutenant Da- 
veney iſt Stadtkommandant. Wie es dunkel ward, begann Kapitän 
Gordon auf unſerer Rechten die Maulwurfsarbeiten mit 4 Kompagnien 
von je 100 Mann, und vor Tagesanbruch waren wieder 363 Yards 
Laufgraben fertig. Eine gleich große Truppe jollte auf der Linken und 
im Centrum arbeiten, allein, wie es der Unſtern oft haben will, die 
Sappeurs und Mineurs verirrten ſich im Finſtern und geriethen in die 
Nähe der feindlichen Linien. Ein vorgeſchobener Poſten, der wahrſchein⸗ 
lich die Vorhut eines Ausfallcorps bildete, gewahrte ſie, und die Ruſſen 
eröffneten auf kurze Diſtanz ein Büchſenfeuer, welches, wunderbar ge- 
nug, keinen Mann traf, (?) Beim Schein der Gewehrblitze jedoch ſahen 
unſere Leute, daß einige ſtarke Bataillons Ruſſiſcher Infanterie in aller 
Stille gegen unſere Werke vorrückten; ſie gaben daher der Britiſchen Di⸗ 
vifion im Rücken Allarmzeichen. Um halb 2 Uhr begann der Feind eine 
fürchterliche Kanonade gegen unſere Linien, da er ſah, daß wir ſeine 
Annäherung gewahrt hatten. Die 2. und die leichte. Divijion rückten 
aus, und die ihnen zugetheilten Feldgeſchütze fingen auf den unter dem 
Schutze feiner Batterien anmarfchivenden Feind zu bellen an. In Folge 
eines Mißverſtändniſſes erhielten die deckenden Abtheilungen Befehl zum 
Rückzuge und fielen auf die Linien zurück, mit Ausnahme einer Kom⸗ 
pagnie Scharfſchützen, die hartnäckig ihr Terrain behauptete und in 
die Ruſſiſchen Kolonnen mit Nachdruck hineln pfefferte. Die Ruſſen 
ſchoben Feldgeſchütz vor, um ihren Angriff zu unterſtützen; die Bat⸗ 
terien hinter ihnen leuchteten in einem ununterbrochenen Wetterſchein, 
die Luft ſauſte von Bomben und Paßkugeln, und in das wüſte 
Getoͤſe miſch e ſich das helle Geknatter und Pfeifen von Musketen und 
blauen Bohnen. Alle Lager waren auf den Beinen. Die Franzoſen 
auf unſerer Linken ellten unters Gewehr, ihr Trommelwirbel und Trom⸗ 
petengeſchmetter klang dumpf und ſchrill mitten durch den Kanonendonner 
und das Kleingewehr-Knattern. Faſt eine halbe Stunde lang dauerte 
dieſer tolle Lärm, bis plötzlich ein helles jubelndes Hurrah auf unſerer 
Rechten ihn beinahe übertonte. Es war der Schlachtruf des 83. Regi- 
ments, als es den Befehl erhielt, auf den ungeſehenen Feind bergab zu 
ſtürmen. Er hatte ſeine Wirkung, denn die Ruſſen ſahen kaum den Hü- 
gelabhang von unſeren Bataillonen beſetzt, als ſie uns den Rücken drehten 
und unter den Schutz ihrer Artillerie flohen. Ihr Verluſt iſt nicht be⸗ 
kannt, der unſere war unbedeutend. Der Ausfall war vollftändig. verei- 
telt, nicht ein Zollbreit unſerer Linien beſchädigt, während die Rufen un⸗ 
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einen Theil jener Kalamitäten zu tragen, die der Krieg in feinem Gefeine 
hat. Es iſt vornehmlich die Stille, welche ſich auf alle Handelszweige 
mit Ausnahme des Getreidehandels erſtreckt. Die meiſten der hieſigen 
Geſchäfte ſind mit Rückſicht auf den Verkehr mit Polen begründet, und | 
befinden ſich am hieſigen Plage recht anſehnliche Lager von Manufaktur | 
und Lurus⸗Waaren. Sie haben aber zur Zeit nur einen geringen Abſatz, 

da die Grenze jo hermetiſch verſchloſſen iſt. Die Erwägung dieſes einzi⸗ 

gen Umſtandes, welcher auch auf das gewerbliche Leben nachtheilig zurück⸗ 

wirkt, wird hinreichen, die Wahrheit des Wortes zu erweiſen, daß die 

zeitigen Zuſtände für uns durch einen Krieg ſich nicht all zu ſehr verſchlim— 

mern könnten. Der Getreidehandel dagegen iſt momentan in Folge der 

hohen Preiſe recht lebhaft und ſind namentlich die Zufuhren von Weizen 

an dem hieſigen Getreidemarkt bedeutend. 

Se. Maj. der König haben geruht, unſerer Kommune das Reprä⸗ 
ſentationsrecht für die erſte Kammer zu verleihen und hat in Folge deſſen 
der Magiſtrat den Oberbürgermeiſter Herrn Körner zum Vertreter er⸗ 
wählt. — Der ehemalige Pfarrer der chriſtkatholiſchen Gemeinde, Herr 
Bernhard, iſt am 31. v. Mts. mit 29 anderen Mitgliedern derſelben 
Gemeinde öffentlich zur evangeliſchen Landeskirche übergetreten. — Vor⸗ 
geſtern erhielt die Grenzbehoͤrde in Polniſch Leibitſch vom Gouver⸗ 
nement in Plock den Befehl, innerhalb zehn Tagen die Wege an der 
Grenze für die Bewegung von mobilen Kolonnen und zur Paſſage von 
Fuhrwerken praktikabel zu machen. Es iſt dies keine leichte Aufgabe, da 
die Wege an der Grenze meiſt durch Waldungen führen und ſchmal ſind. 

Köln, den 1. November. Der heutige kirchliche Anzeiger bringt 
eine Verordnung des Kardinals und Erzbiſchofs von Geiſſel wegen 
Einführung eines Diözeſan-Katechismus. 

— Die „Illustrated London News“ vom 28. Oktober bringt die 

daß unſer Männergeſang⸗Verein mit Herrn Mitchell auf künf⸗ 
ges Jahr wieder kontrahirt habe und in London ſingen werde. Dieſe 
Nachricht beruht auf einem Irrthume, da der Maännergeſang-Verein mit 


Herrn Muchell keinen derartigen Vertrag abgeſchloſſen und feine Anträge 
auf das beſummteſte von der Hand gewieſen hat. (Köln. Ztg.) 


en 


Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Memel, den 31. Oktober. Hinſichts des in der Nacht vom 26. 
auf den 27. d. M. maß den Polangen und Libau geſtrandeten Engliſchen 
Briggſchiſſes „Thomas! erfahrt man heute, daß daſſelbe wrack fein 
ſoll. Die Beſatzung dieſes Schiffes habe ſich gerettet, fei jedoch von 
den Ruſſen nach Libau, und vort von der Behörde, die hierüber ſofort an 
den Kaiſer von Rußland Bericht abgeſtattet habe, in Gefangenſchaft ge- 
bracht worden. 1 

Die Korvette Archer, Kapitän Heathtote, welche ſich hier mit Pro⸗ 
vlant verſehen hat verließ heute Vormittag unſeren Hafen. Wie man 
hört wird ſelbige nach Libau gehen und die Frellaſſung der Schiffbrücht⸗ 
gen verlangen eventualiter zu erzwingen ſuchen. 

Behufs Aufrechthaltung der Blokade Ruſſiſcher Hafen befinden ſich, 
die Kapitän Heathcole mittheilt, jetzt nur nur noch zehn, kleinere Eng 
liſche Kriegsſchiffe in der Oftfee. (Oſtſee Zig.) 

Südlicher Kriegsſchauplazz. 

Das Wiener Fremdenblatt“ ſchreibt: Ueber die Affaire der Ruf. 
ſen unter General Liptandi am 25. Oktbr. erhalten wir nachträglich fol. 

gende verbürgte Mittheilungen. General Liprandi, welcher 25 Eska⸗ 
drons und 22 ben dene nebſt einem zahlreichen Artillerlepark komman⸗ 
dirt, eröffnete den Angelff auf das betachiete Engliſche Lager nur mit 
einer Divifion ſeines Ko a | 

mmen waren, gab bie Kavallerte-Antaque den Ausschlag. Die Attaque 


RN Nachdem die vier Redouten ſtürmend ge⸗ 
fand mit ſolchem Ungeſtam ſtatt, daß die Engländer 0 Mann Ravalle- 
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apın müßig, ſondern jeßte die vergangene 
Nacht begonnene Arbeit glücklich fort, jo daß, wie die übrigen Linlen fer⸗ 
tig ſind, die Kanonen ſofort montirt werden können. 

Wenn der Leſer einen guten Plan von Sebaſtopol zur Hand nimmt, 
fo kann ich ihm unſere Linien deutlich angeben. Etwa 700 Saginen 
(1 Sagine — 7 Fuß) weit vom ſüdlichen Ende der Kalfater-Bucht er⸗ 
hebt ſich ein mit ſchwerem Geſchütz armirter, rundum verſchanzter Thurm. 
Auf dem Abhang der Hoͤhe, deren Gipfel dleſer Thurm krönt, haben die 


Ruſſen ein ſtehendes Kavallerie- und Infanterie-Lager von 10,000 oder 


12,000 Mann. Die Kanonen dieſes Thurms, ſo wie die in den Erd⸗ 
werken darunter bombardicen gerade über unſere vorgeſchobenen Poſten 
und Schanzgräber weg, und manchmal über dle Hügel vor unferer Front 
in die Lager hinein. In einer Entfernung von 1200 9. von dieſem 
Thurm, in beinahe ſüd⸗ſüd⸗weſtlicher Richtung, werden unſere (Engliſche) 
erſten Batterien ſtehen; die dazu gehörigen Erdwerke find. bereits aufge⸗ 
worfen und neigen ſich mit dem Hügelabhang der Bauwerft- Bucht zu, 
von der ſie 930 9. entfernt find. Die Kanonen dieſer Verſchanzung 
werden die genante Bucht, ſo wie den weſtlich und ſuͤdlich von derſelben 
gelegenen Stadttheil beherrſchen und das Ruſſiſche Geſchütz auf dem Ab⸗ 
hang im Süden der Bauwerft⸗Gebaude bald zum Schweigen bringen. 
Alle Ruſſiſchen Bomben und Kugeln fliegen jetzt über dle Verſchanzung 
weg und fallen auf den Abhang hinter derſelben. Unſere linke Angriffs⸗ 
ſeite erſtreckt ſich gegen die Schlucht zu, die uns von den Franzoſen 
trennt, und die in ſüdöſtlicher Richtung von dem Ende der Bauwerft⸗ 
Bucht bis zu unſerem Hauptquartier in Khutor hinläuft. Dea 8 La. 
Theil beider Verſchanzungen beherrſcht elne ſchwere Batterie 171 
canſter⸗ und [Ü-3Ölligen Schiſſsgeſchuen. die en den feindlichen Linien 
ID Di 2 Frensöfiſche Rechte if etwa 23 Meile von der äußer- 
ſten Britiſchen Linken entfernt. Im Süden vom Kirchhof und gegen die 
Quarantaline Bucht und die Süßwaſſer-Brunnen geneigt, befinden ſich 
die Franzoſiſchen Linien, welche wunderſchön gezogen und gedeckt find. 
Das Feuer der Ruſſiſchen Batterien am Endpunkt des Bauwerfthafens 
iſt fortwährend auf die Franzoſiſchen Linien gerichtet, aber die Bomben 
platzen weit, weit hinter ihnen. Was die ſchweren Vollkugeln betrifft, 
ſo hat Niemand auf ſolche Diſtance Reſpekt vor ihnen, da man ſie leicht 
kommen ſieht und bei einiger Gewandtheit ihnen gut ausweichen kann. 
Unſere linke Angriffsſeite windet ſich rund um gegen Inkermann zu und 
beherrſcht den Platz von der Tſchernaya-Mündung an bis zu den Höhen 
am runden Thurm, der ſchon von unſerer Rechten bedroht iſt. Die Fran⸗ 
zoſen beherrſchen den Ort von der See an bis zur Schlucht am Ende des 
Bauwerfthafens, und wenn ihre Kanonen montirt find, müſſen alle Ruf- 
ſiſchen Forts, Gebäude, Kaſernen, Batterien und Schiffe der Vernichtung 
anheimfallen, wofern der Feind nicht die Flagge ſtreicht, was ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich iſt. 8217 

Die Front beider Armeen und die Angriffslinie, welche ſie zu decken 
haben, erſtreckt ſich von der See bis zur Tſchernaya, 74 — S Meilen 
Meilen lang. Unſere Linien von der äußerſten rechten Front bis Bala- 
klava nehmen ungefähr eine eben ſo lange Strecke ein, und die Poſition 
der Armee iſt im Oſten und Südoſten, in Flanke und Rücken ſo ſtark, 


daß wir allen Ruſſiſchen Anſtrengungen, uns aus derſelben zu entfernen, 


getroſt entgegenſehen können. Erſtens iſt die Straße von Kadakoi nach 
„ in weſtlichen Serwis an drei Stellen jo abgeboſcht 
Gcarped) worden, daß keine Artillerie auf ihr fortkommen konnte. Au- 
berdem beſtreicht eine ſchwere Kanone von den Hohen aus dieſe Straße 
und die drei Boſchungen. He der Oftfeite Balaklawa's haben an 
1000 Marinejoldaten Ihre 3 e 


genommen und hier aufgeſtellt worden waren. 
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aufgeſchlagen, und mehrere 24- und | ſandten in 
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800 Matroſen mit ſchweren Ge 
sh Terrain zwiſchen Kabikoi und Teach. n che dae 
durch gipfelt ſich zu mehreren Kuppen und iſt von weiten Thalern 
nber e Auf 5 dieſer Kuppen, welche die Straße nach Balaklawa 


\ Türken unter der Leitung des i 2 
ßiſchen Gente Oſſtziers Kapitän Wagman am Bau 3 Bo 
deren jede eine Be ung von 250 Türken zählen und mit 2 ſchweren 
Kanonen armirt ſein wird. Dieſe armen Burſchen arbeiten ſehr willi 
und unermüdlich, obwohl man fie die größten Entbehrungen leiden ließ 
Die Türkiſche Regierung hat uns übrigens, anſtalt einige von Omer 
Paſcha's Veteranen, lauter Neulinge geschickt. Viele darunter find ält⸗ 
liche Leute, aber nichtsdeſtowenger Rekruten, die kaum 1 Jahr lang die 
Mus kete getragen haben und von Hause aus dem friedfertigen Stand der 
Barbiere, Schneider und Kramer angehören. Trotzdem arbeiten ſie 
tüchtig und mit einer Geduld, die Einen faſt beſchämt. Man 
verſichert, daß dieſe 2000 Mann ohne alle Lebensmittel ans Land 
geſetzt wurden. Einige Marſeiller Zwieback wurden ihnen nachge⸗ 
ſchickt, das war Alles und bald aufgezehrt. Seit der Alma- Schlachl 
bis zum 10. Oktober lebten ſie von zwei Zwiebacken der Mann. Nicht 
einmal ihren einzigen Comfort, Tabak, hatten ſie. Aber jetzt ſind 
ihre Leiden in Wonne verwandelt; das Britiſche Volk füttert fie 
und fie ſchwelgen in Kaffee und Zucker und Reis. Viele der a en 
ſtort nur der Anblick unſeres geſalzenen Rindfleiſches, das ihnen wie ver- 
kleidetes Schweinefleiſch vorkommt. Als ich fie vorgeſtern beſuchte, ar⸗ 
beiteten ſie mit Herzensluſt, und die Unbeſchäftigten gruben ſich behag⸗ 
liche Höhlen in die Erde und flochten Zäune herum; kein Engliſcher Sol- 
dat hätte leicht eine jo gute Idee gehabt. Dieſe 5 Vatterieen find für 
die Vertheidigung der Balaklawaſtraße unſchätzbar; die Türken würden 
hinter ſolchen Schanzen bis auf den letzten Mann fechten. 

Die Oeſterr. Korr.“ ſchreibt: Aus Odeſſa, vom 25. Oktober, 
erhalten wir folgenden Bericht: Am 17. Okwber griffen die Allürten 
Sebaftopol zu Waſſer und zu Lande an. Sie hatten naulich auf der 
Landſeite eine Batterie von 88 Kanonen ſchweren Kalibers aufgebaut, 
von welcher ſie auf die Ruſſiſchen Verſchanzungen das Feuer eröffneten. 
Die Ruſſiſchen Batterien beſtanden indeſſen aus 340 Stück Schiffskano⸗ 
nen, darunter 260 Paixhans, welche in der letzten Zeit von der Flotte 
r Der Kampf dauerte den 
ganzen Tag und ſoll damit geendigt haben, daß den Alliirten 84 Ge- 
ſchutze demomirt wurden, von denen übrigens am 19. wieder 40 aufgerichtet 
worden ſind. Vor dem Geſchützfeuer ſoll es zu einem Bajonnet⸗Angxi 
zwiſchen einer Abtheilung der Garniſon und den Feinden Hebe 
den ich mir indeſſen bis jetzt noch nicht recht zu erklaren weiß, und die 
Ruſſen dabei den Kürzern gezogen haben. Da Nen Allürten fol 
bis in die Stadt gereicht haben, und eine Bombe todtete Admiral Kor⸗ 
nileff, als er nach der Batterie aber den Theaterplatz ritt. Der Verlust 
der Ruſſen bei dieſer Affalre wied auf 600 Mann angegeben, überdies 
ſollen auch mehrere Giviliften und Frauen dabei ihr Leben verloren Has 
ben. Der Angriff zu Waſſer geſchah mit 12 Linienſchiffen und 9 Dam- 
pfern. Es wurden der Thurm Wolochoff und das Fort Nr. 10 gleich⸗ 
zeitig beſchoſſen. Das Feuern war ungemein heftig, die Landbakterlen 
erwiederten es deſſen kräftig un d 9 45 { flog ein Dampfoot in 
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gaben. Beinahe alle Dampfer follen mehr oder minder SAir- 


gelitten haben und das Gerücht ſpricht außerdem von 6 mehr oder we⸗ 
niger beſchädigten großeren Schiffen. — Die Ruſſiſchen Strandbatterien 
haben dem Vernehmen nach 18 Kanonen eingebüßt. Am wirkſamſten 
zeigte ſich eine kleine ganz nieder am Meeresſtrande aufgefürte Batterie 
von 4 Stücken, welche glühende Kugeln warfen. In diefer Batterie ver- 
loren zehn Mann ihr Leben. Ueber die weiteren Verluſte in den beiden 
angegriffenen Forts mangeln uns die zuverläfjigen Angaben. Die Ver⸗ 
luſte der Alliirten an Menſchenleben find hier ebenfalls unbekannt. Die 
Dampfer, welche hier kreuzten, find insgeſammt nach Sebaſtopol abge. 
gangen. 

Die ziemlich unzuverläßige „Wiener Kopirte Zeitungs⸗Korreſpon⸗ 
denz“ ſchreibt: Nach Ruſſiſchen Berichten hat der Ausfall, in welchem die 
Ruſſen eine größere Anzahl von Geſchützen der Allürten vernagelten, am 
20. Oktober ſtattgefunden. Der Ausfall ſoll zur Nachtzeit geſchehen ſein. 
Die Batterie, in welcher die vernagelten Geſchütze ſtanden, wäre ſchwach 
beſetzt geweſen, und da die Ruſſen mit Uebermacht heranrückten, war an 
eine Vertheidigung nicht zu denken. Anfänglich hatten die Ruſſen die 
Abſicht, die Geſchütze in die Feſtung zu führem, da aber die Franzoſen 


mit großer Uebermacht zum Entſatze der Batterie heranrückten, ſo a 
ſich begnügt haben, die Geſchütze zu vernageln. Die Vernage naß ware 
nicht mit Holz, ſondern mit Eiſen bew be ſelen ſo⸗ 


erkſtelligt e 
i Ff di unbrauch gemacht. 
* e "onen. 60 . ſchreibt: Telegraphiſchen Privatnachrichten 
zufolge war bis zum 24. Oktober bei Sebaſtopol noch nichts Entſchei⸗ 
dendes vorgefallen. Das Bombardement von 4 Forts wurde lebhaft 
rorigejegt und erwiedert. Mehrere Schiffe der Verbündeten ſollen ſtark 
beſchadigt und einige Pulvervorrathe erplodirt fein. Thatſache ift, daß 
die Ruſſen anſehnliche Verſtärkungen erhielten; ob die in der vorllegen⸗ 
den Depeſche diesfalls angegebene Ziffer von 30,000 Mann richtig iſt, 
darüber dürften wohl noch weitere Berichte abzuwarten fein, ſowie nicht 
weniger dieſerhalb, daß noch eine größere Truppenmenge als die er— 
wähnte von Perekop erwartet werde. Der Franzöſiſche General Bog. 
quet hat übrigens eine vor der Hand beobachtende Stellung eingemon« 


sage: } 


men, um dieſe Zuzüge jeiner Zeit zu empfangen. 


Nrankreich. 

Paris, den 31. Oktober. Souls iſt nach Frankreich gekommen, 
aber bloß nach Calais. Als er aus London dort eintraf, kam der Bür⸗ 
germeiſter zu ihm und uaterſagte ihm auf Befehl aus Paris die Durch 
relſe durch Frankreich. Souls fragte, ob der Bürgermeiſter Auftrag habe, 
ihn zu verhaften, falls er zu gehorchen verweigere. Der Bürgermeister 
ſandte eine Bepeſche an den Miniſter des Innern und erhielt elne be⸗ 
jahende Antwort. Soulé ließ die Androhung der Verhaftung konſta. 
tiven und reiſte nach London zurück. Schon hat der hiefige Gönſul der 
Vereinigten Staaten, Maſon, vom Miniſter des dane gen Erläu⸗ 
terungen über das Verfahren gegen Souls begehrt. 5 4 7 reiben war 
ſehr lebhaft; es bezeichnete die Handlung der ce 10 gehaſſige 
Verletzung des Völkerrechts und verlangte eine Antwort binnen 

Stunden. Der Miniſter hat ſich förmliche , irgend eine 
Erläuterung zu geben, und Hr. Mafon ihm darauf kund gethan, daß er 
ſich an ſeine Regierung wenden ee zweifle, gegen Ende 
November den Befehl zu empfangen, dee 3 zu fordern und Frank. 
reich zu verlaſſen. Man weiß, daß — ſeligkeit, welche jetzt zwi- 
ſchen beiden Regier bricht, ſich bereits in einem neulichen Rund⸗ 
ſchreiben des Pariſer Kabinets an alle feine Agenten kund gegeben Hatte, 
in daſſelbe g e letzten vom Waſhingtoner Kabinet an ſeine Ge- 
chickten Noten proteſtirt. In den Fuſionskreiſen 


Fr es für gewiß, daß die Vereinigten Staaten einen geheimen 
l dem Czaaren abgeſchloſſen haben. N 
Die „Krz.-Zig.“, welche in einer früheren Nummer die „Köln. Z.“ 
gefochten in Paris, läßt heut ſich aus Paris ſchreiben: Sie haben ohne 
Zweifel ſchon erfahren, daß der frühere Amerikaniſche Geſandte in Ma⸗ 
drid Soulé von der Franzoöſiſchen Polizei in Calais gezwungen worden 
iſt, ſich ohne Verzug wieder nach England einzuſchiffen. Die Angaben, 
Soulé habe dieſe Behandlung feinem Duell mit dem Franzöſiſchen Ge⸗ 
jandten in Madrid Marquis de Turgot zu verdanken, iſt ungenau. Die 
Regierung, will Verbindungen Soulé's mit pofiichen Flüchtlingen exfah- 
ren haben und will wiſſen, daß in dieſem Augenblicke Agenten Mazzind's 
mit Paſſen, welche ihnen von Spule, ehemaligem Geſandten in Spanien, 
ausgeftellt wurden, Italien bereiſen. Auch mag Spule wohl der Sün⸗ 
denbock für die ganze Diplomatie der Vereinigten Staaten ſein, denn es 
iſt bekannt, daß die wandernden Kongreſſe der Agenten des Nordameri— 
kaniſchen Bräfidenten Pierce in Paris und London großes Mißfallen 
erregt haben. — Der Amerikaniſche Geſandte in Paris hat bereits Er⸗ 
klarungen verlangt und insbeſondere eine ſchriftliche Motivirung der ge⸗ 
gen Soulé getroffenen Maßregeln, aber vergebens. Der Miniſter Drouin 
de Lhuys bezog ſich einfach auf ein Geſetz vom Jahre IX. der Republik, 
zog ſich einf f 
demzufolge ein Franzoſe von Geburt, der ſich im Auslande naturaliſiren 
ließ, nicht das Recht hat, ohne beſondere Erlaubniß nach Frankreich zu⸗ 
rückzukehren. Souls iſt aber bekanntlich ein geborner Franzoſe. Die 
Sache kann übrigens noch weitere Verwickelungen zur Folge haben. Der 
Geſandte des Herrn Pierce hat bereits nach Waſhington berichtet, und 
er hält ſeine Abberufung nicht für unmöglich. f 
Paris, den 1. November. Die Londoner „Morning - Poſt gab 
vor etwa acht Tagen eine detaillirte Auskunft über den künftigen Beſuch 
unſeres Hofes bei der Königin Victoria, worüber unjere Blätter das ge⸗ 
botene Stillſchweigen beobachteten, 


als ſie den Kaiſer betrifft. Ob ihn die Kaiſerin begleiten wird oder nicht, 
bleibt noch in Zweifel geſtellt. Es ſcheint eine Etiquette-Frage geworden 
au fein; denn mit Ausnahme der wiederholten Beſuche der verſtorbenen 
önigin der Belgier fehlt es an Beiſpielen der Beſuche fremder Monar- 
chinnen in Windſor. Außer der gewöhnlichen Begleitung einiger Adju⸗ 
kanten wird als Mitglied des Gefolges des Kaiſers nur ſein Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Herr Drouyn de Huy, genannt: 

— Der Fall Sebaſtopols iſt die Bedingung, unter welcher unſer 
Kaiſer ſeinen Beſuch in Windſor machen wird. So heißt es bei Hofe. 
Man fürchtet, ihre Erfüllung dürfte ſich in die Länge ziehen, und das 
ſchmeckt unſern Pariſern nicht, * 
* Nußland und Polen. aid ag 
70 St. Wetersburg, den 15. Oktober. Ein Allerhöchiter Tages- 
befehl ort vom 12. (24. Okt.), lautet wie folgt? Nach⸗ 
dem Sr. Maieſtat dem Kaiſer vom General- Adjutanten Fürſten Ment⸗ 
ſchikoff Bericht erſtattet worden über die unerſchütterliche Tapferkeit, die 
muſterhafte Standhaftigkeit und die preiswürdige Selbſtaufopferung, die 
alle Land- und Marine -Truppen, welche die Garniſon von Sebaſtopol 
bildeten, während des Bombardements dieſer Stadt durch die Anglo⸗ 
Franzoſen am 5. (17. n. St.) und 6. (18. n. St.) Oktober an den Tag 
gelegt haben, ſo geben Hochſtderſelbe allen Militairs dieſer Truppen, 
vom General bis zum Gemeinen, Seine aufrichtige und herzliche Dank 

zu erkennen für ihre glänzende Heldenthat, durch welche ſie das 
von Sr. Kaiſerl. Majeſtat in ſie geſetzte Allerhöchſte Vertrauen vollkom- 
men gerechtfertigt haben. Se. Majeität haben geruht, überzeugt zu ver⸗ 
bleiben, daß fie auch fortan nicht aufhören werden, 
Tapferkeit und alle die Tugenden auszuzeichnen 
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gemeldet wird, 
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— kat Ke n befindliches Vermögen ſeinem in Frankreich 
wohnhaften Bruder vermacht, und es war die Frage entſtanden, ob für 
die Folge die Abzug-Abgabe von Vermögen, welches nach Frankreich aus: 
geführt wird, zu erheben ſei, von der die Franzöſiſchen Untertanen durch 
eine Deklaration vom 6. Mai 1830 befreit worden. Auf den deshalb 
Seitens der höchiten Behörde des Königreichs Polen erftatteten Bericht 
iſt vom Kaiſer befohlen worden, daß ſowohl dieſe Deklaration, wie die 
am 31. Oktober 1824 abgeſchloſſene Konvention in Betreff der Aufhe⸗ 
bung jener Abgabe im Ruſſiſchen Kaiſerreich zu Gunſten Franzöſiſcher 
Unterthanen, als auf Privatrechte ſich beziehend, auch fernerhin in Kraft 


bleiben ſollte. 
Dänemark. a 

Kopenhagen, den 29. Oktober. Die Mormonen » Zeitung 
„Skandinaviens Stjerne“ giebt die Zahl der Mormonen hier im Lande 
auf 2183 an. Die Organtfation dieſer Geſellſchaft it ganz auf Verbrei⸗ 
Lehre berechnet, denn unter jenen 2000 Mormonen giebt es 
89 Mettefte Ae, 8 er 92 Prieſter, 80 Lehrer und 50 
Diafonen. Im letzten 1 * 13 Individuen zur „Schaar der 
Heiligen der letzten Tage übergegangen. Es ſcheint, daß alle Proſely⸗ 
ten verſprechen müſſen, auf Befehl nach Utah am Salzſee auszuwandern. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Die Gazeta W. X. Pozu. macht in Nr. 259. die Mittheilung, daß 
der Herr Oberlehrer Dr. Szafarklewicz in der hieſigen Realſchule 


populäre Vorträge über Chemie in Polniſcher Sprache angekündigt hat, 


die um ſo intereſſanter werden dürften, als Experimente damit verbunden 
ſein werden. Billets zu dieſen Vorträgen find in den Buchhandlungen 
don Zupanski und Kamienski zu bekommen. 
9 Czas wird von ſeinem Korreſpondenten von der untern 
R ——— 26. Oktober (in Nr. 250.) über die Stimmung 
rium egen een lens, e no e 
Seit N gen Tagen eirkulirt hier das Gerücht von der Einnahme 
Sebaſtopols worüber ich mich freilich um E ohen wundere, als 15 
eine Folge der Nachrichten vom Bombardement dieſer Feſtung iſt. Was 
mich aber mehr wundert iſt der Umftand, daß dies Gerücht keinen Glau- 
ben findet, ſelbſt in den Kreiſen, wo man fo recht gefliffenttich nach Neui 95 
delten haſcht und wo man nur zu geneigt iſt, in dem Unglauben gegen 
Neui die den Rufen ungünftig lauten, Ruffifche Sympathien zu 
erblicken. Da ich hier von Sympathien ſpreche, fo will ich zur Gharakie, 
ſiſden Sea gegenmärtigen Zuſtandes ver Dinge bemerken, daß die d. 
ſiſchen Spmpathien nicht mehr in der Mode find. An ihre Stelle ift eine 
offizielle Entrüſtung gegen Rußland und eine offizielle Hinneigung nach 
einer andern Seite hin getreten. Es wäre indeß auch ſehr ſchwer, die eigent⸗ 
lichen Sympathien und Antipathien, die Liebe und den Haß der Wala⸗ 
chiſchen Bevölkerung im Allgemeinen näher beſtimmen zu wollen. Hüten 
Sie Sich nur, den Deutſchen Zeitungen, die alle aus einem Horne bla⸗ 
ſen, über dieſen Punkt Glauben zu ſchenken und erinnern Sie Sich, was 


wegen obiger Nachricht verhöhnte und erklärte, Souls befinde ſich unan⸗ 


5 5 Man erfährt aber jetzt aus authen⸗ 
tiſcher Quelle, daß derſelbe eine entſchiedene Sache iſt, doch inſofern nur, 


a " 


e Pfarrer Pacottin, Franzöſiſcher Unterthan, 
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ich Ihnen in einer früheren Korreſpondenz über den Unterſchied der ver- 
ſchiedenen Stände, über die Apathie der Bauern, über die Unwiſſenheit 
der Geiſtlichen, über den Ehrgeiz des Adels und über die nationalen 
Hoffnungen der jüngeren Generation, die durch die Hirngeſpinſte aller 
politiſchen und ſocialen Schulen Frankreichs im hoͤchſten Grade demora⸗ 
liſirt iſt, geſchrieben habe. Das Deu tſche Element, das hauptſächlich 
in einigen Handelsſtädten vertreten iſt, organiſirt ſich gegenwärtig zu 
einer ſtarken Phalanx, und obwohl daſſelbe in einem Lande, in welchem 
die Ariſtokratie vorherrſchend ift, keinen Zutritt zum Staatsruder hat, ſo 
weiß es ſich doch auf andern Wegen Einfluß zu verſchaffen. Sobald wir 
nur einigermaßen Frieden haben, werden ſich ausländiſche Kapitalien 
maſſenweiſe in's Land werfen und namentlich auch zur Hebung des Acker— 
baues beitragen. a . 

Mit dem Umſchwung der Sympathien iſt auch im Miniſterium 
ein Wechſel eingetreten, der ſowohl dem Wunſche des Engliſchen 
Miniſter⸗Reſidenten, der überall ſeine Hand, wenn auch unſichtbar, im 
Spiele hat, als auch dem Wunſche einer benachbarten Macht, in der man 
hier bereits den künftigen Protektor der Donaufürſtenthümer erblickt, ent⸗ 
ſpricht. Die neuen Miniſter find Manner, die weder der einen noch der 
andern Partei angehören, und eigentlich gar keinen entſchiedenen politi⸗ 
ſchen Standpunkt einnehmen, ſondern nur den Bedürfniſſen des Augen⸗ 
blicks dienen. Man darf aber nicht etwa glauben, daß die Pforte ge⸗ 
gen die innere Verwaltung der Donaufürſtenthümer gleichgültig iſt; im 
gegenwärtigen Augenblick hält ſie ihre Wünſche nur zurück, und läßt Vie⸗ 
les geſchehen, was fie ſpäterhin gewiß ändern wird. Der neue Türkiſche 
Kommiſſar, Fuad Effendi, iſt ein zu geſchickter Diplomat, als daß 
er es mit Hülfe des Herrn Colquohoune geſtatten ſollte, daß ſich in die⸗ 
ſen Ländern eine neue Autorität bilde, die der Türkei leicht unbequem 
werden könnte. Das neue Kabinet hat alſo, wie bemerkt, keine be⸗ 
ſtimmte Farbe, aber es iſt mit dem früheren durch Familien⸗Verhältniſſe 
verbunden, welche hier immer eine ſehr wichtige Rolle zu ſpielen pflegen. 
Die Familie Filipeskosift ſtets und überall; Johann Konſtantin Fili⸗ 
pesko hat das Miniſterium der innern Angelegenheiten, Johann Aleran- 
der Filipesko das der Juſtiz, Balianu das der Finanzen, Kimpi— 


Angelegenheiten übernommen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 4. November. Das Oberhirtliche Rundſchreiben des 
Herrn Erzbiſchofs von Przyluski, betreffend den von Sr. Heiligkeit 
Papſt Pius IX. verliehenen vollkommenen Ablaß, deſſen wir in Nr. 258. 
d. Ztg. kurz erwähnten, lautet vollſtändig: 

Der geſammten Geiſtlichkeit und allen Chriſtgläubigen beider Erz⸗ 
Didzefen Gnade und Frieden von Gott dem Vater und unfe- 
rem Herrn Jeſu Chriſto. 

Als Wir vor mehr als zwei Jahren Euch einen vollkommenen Ab⸗ 
laß in der Form des Jubilaums verkündigten, konnten Wir, Geliebteſte, 
nicht vorherſehn, daß es Uns geftattet fein würde, mit einer gleichen 
heilſamen Botſchaft ſchon ſobald Euch zu nahen, um bei dieſer Gelegen- 
heit einerſeits die Freude ob dieſer unverdienten Wohlthat mit Euch zu 
theilen, andererſeits aber auch unſere immer noch unglückſelige und be⸗ 
jammernswerthe Lage zu beklagen. 

Obſchon nämlich traurige und ſchwere Zeiten, die wix ſchon durch⸗ 
unſtreitig in vielen edleren Gemüthern 
9 0 b 
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h. Kirche viele ve 

zugeführt und manchen Ausfall aus den frühern Zeiten wies 
der gut gemacht haben; ſo kann man deſſen ungeachtet noch immer nicht 
genug ſo heiß erſehnte Erfolge und nach Maßgabe der Bedürfniſſe und 
der angewandten Mittel, noch immer nicht genug allgemeine und gründ⸗ 
liche Buße und Bekehrung wahrnehmen. 

Deenn blicket nur hin, geliebteſte Archidiözeſanen! „die Kinder die⸗ 
ſer Welt, welche in ihrer Art klüger ſind, als die Kinder des Lichtes“ 
(Luc. 16, S.), bemühen ſich, wie früher, ſo auch heute noch durch jeg⸗ 
liche, nur der Holle eigenthuͤmliche Mittel, die Religion zu untergraben 
und zu ſtürzen, die Kirche zu unterjochen und ſie in neue Feſſeln zu ſchla⸗ 
gen, damit ſie durch ihre Macht und ihren Einfluß nicht im Stande ſei, 
verbrecheriſchen Anſchlägen eine Schranke zu ſetzen. Es iſt dies jene 
Schaar pharifäifcher Söldlinge, die mit Judas an der Spitze, mit rau⸗ 
chenden Fackeln in der Hand bei Nacht dem Lichte nachſpurt, um es 
feſtzunehmen, feſtzubinden, zu beſchimpfen, zu beſpeien, zu Tode zu mar- 
tern und zu kreuzigen. Mögen ſich jedoch dieſe Thoren durch den fchein- 
baren Sieg nicht täuſchen. — Die heilige Kirche, die ſie mit dem Eſſig 
der Bedrückung tränken und mit der Lanze geheimer und offener Verfol- 
gungen durchbohren, wird ſich aus dieſen Leiden mit verjüngter Kraft 
erheben und ihres Ruhmes wird kein Ende fein. 

Andere dagegen, die Euch nicht unbekannt ſind, beabſichtigen durch 
Verbreitung und Forderung religiöfer Gleichgültigkeit den Glauben zu 
zerjtören und auf dieſe Weiſe jegliches gute Werk und jegliche Tugend 
im Keime zu vergiften und zu verderben. Ihr wiſſet es, Geliebteſte, daß 
in dem Maße, als derartige verkehrte Beſtrebungen die edelſten Gefühle 
— Menſchen erſticken, die Gonloſigkeit fordern und ſogar dem geſunden 

erſtande Eintrag thun, ſie zugleich die neuern und neueſten Zeiten 
brandmarken, und denſelben das traurige Zeugniß ausſtellen, daß fie ent⸗ 
weder die Wahrheit nicht aufzufinden vermögen oder dieſelbe abſichtlich 
nicht finden wollen. — Wie aber „Ein Herr, Ein Glaube, Eine Taufe“ 
(Epheſ. 4, 5.) iſt, ſo kann es auch nur Eine Wohrheit, nur Eine, ein⸗ 
zige wahre Religion geben. Was außerhalb dieſer iſt, iſt nicht von 
Gott, ſondern von der Welt. g 

Diejenigen jedoch, welche ſprechen: „Friede, Friede! da doch kein 
Friede iſt,“ (Jerem. 8, 11.), haben den Frieden blos auf ihren Lippen, 
während fie Dabei heimlich Schlingen legen, um jegliches, ſowohl gött⸗ 
liches als auch menſchliches Anſehen zu ſtürzen, alle göttlichen und menſch⸗ 
lichen Geſetze durcheinander zu werfen und auf dieſen unfruchtbaren Trum⸗ 
mern ihr neues Babel aufzurichten, auf daß ſie ihren Namen berühmt 
machen (Genef. 11, 4.). 

Wiewohl nun, Geliebteſte, ſolche Anſchläge ſtets eitel ſein werden, 
jo haben fie doch zur nothwendigen Folge, daß das durch dieſelben ge- 
nährte feine Gift ſich über die unerfahrenen Volksklaſſen ergießt, deren 
Geiſt und Gemüth anſteckt und verdirbt, fie alles Heilige geringſchätzen 
lehrt und durch Begünſtigung ihrer Leidenſchaften und der Ausſchweifun⸗ 
gen eines zum Böſen geneigten Willens ihre Sittlichkeit der Art unter- 
gräbt und zerſtort, daß fie, durch verkehrte Grundsätze angeſteckt, die ge- 
ſunde Lehre nicht ertragen, ſondern nach ihren Gelüſten ſich Lehrer über 
Lehrer nehmen, welche die Ohren kitzeln, und von der Wahrheit das Ge⸗ 
hör abwenden, zu den Fabeln es aber hinwenden (2. Tim. 4, Z. u. 4.). 

Wir würden, Geliebteſte, nicht irren, wenn wir auf uns die Worte 
des h. Paulus anwendeten: „Das aber wiſſe, daß in den letzten Tagen 
gefährliche Zeiten en werden; denn es weben die Men 
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den Glauben erweckt und 
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ſchen fein gegenüber ſich widerſpenſtig 


voll Eigenliebe, habſüchtig, prahleriſch, hoffärtig, Laſterer, den Eltern 
ungehorſam, undankbar, laſterhaft, lieblos, unfriedſam, verlaumderiſch, 
unenthaltſam, ſchonungslos, Verräther, muthwillig, aufgeblaſen, die 
Lüſte mehr liebend als Gott, die zwar einen Schein der Frömmigkeit 
haben, aber die Kraft derſelben verleugnen.“ (2. Tim. 3, 1 — 5). 

Und wenn heutzutage die Erde ſich nicht aufthut, um die Laſterhaf⸗ 
ten zu verſchlingen, wenn Gott heutzutage kein Feuer vom Himmel her⸗ 
abregnen läßt, um ganze Bezirke, die nicht minder laſterhaft find, als 
die Bewohner von Sodoma, zu vertilgen; wenn fteche Gottesläſterer 
heutzutage Gott feine h. Religion und Seine Gebote ungeſtraft läſtern 
dürfen; wenn Gott in ſeinem heiligen Zorne diejenigen, deren ganze Re⸗ 
ligion darin beſteht, daß ſie keine beſitzen, nicht ausrottet; ſo müſſen wir 
dieſes, Geliebteſte! nicht etwa uns oder unſern Werken, ſondern der gren⸗ 
zenloſen Langmuth und einer gleichen Barmherzigkeit unſeres himmliſchen 
Vaters beimeſſen, welcher den Untergang des Sünders nicht will, ſon⸗ 
dern daß er ſich bekehre und lebe; denn „gnädig, und barmherzig iſt der 
Herr, langmüthig und von großer Erbarmung.“ (Pſalm 144, 8.) 

Deſſen ungeachtet fällt es Euch, Geliebteſte, nicht ſchwer, auch in 
unſern Zeiten, die ſtrafende Hand des Allmächtigen zu erblicken. Denn 
wie viel Unheil hat ſich über unſere Häupter ſchon ergoſſen und ergießt 
ſich noch fortwährend? Anſteckende Krankheiten haben unſere Reihen ge⸗ 
lichtet und vielen Herzen blutige Wunden geſchlagen, und jetzt ſind wir 
von ihnen ringsum eingeſchloſſen und der Todesengel ſteht da mit über 
uns gezücktem Schwerte. — Ihr babt ferner von furchtbaren Erdbeben, 
von außergewöhnlichen Regengüſſen, von verderblichen Waſſerverheerun⸗ 
gen, von Hungersnoth und Feuersbrünſten vernommen. Ihr wiſſet und 
empfindet es ſchmerzlich, daß Zwietracht und Kriegsunruhen einen nam⸗ 
haften Theil unſerer Erde erſchüttern und Blut dieſerhalb in Stromen 
fließt. Alles das, Geliebteſte, ſind ſprechende und beredte Zeugniſſe un- 
ſerer ſchweren Uebertretungen einerſeits, und der ſtrafenden Gerechtigkeit 
Gottes andererſeits. 

Ja, Geliebteſte, „Entfallen iſt die Krone unſerm Haupte; wehe 
uns, daß wir geſündigt haben! Darum iſt traurig geworden unſer Herz, 
darum verdunkeln ſich unſere Augen.“ (Klagelied 15, 16, u. 17.) 

Doch ſowohl die Traurigkeit unſerer Gemüther, als auch die Fin- 
ſterniß unſerer Augen vermag der Herr zu entfernen, ſobald wir in auf⸗ 
richtiger Buße und ihrer würdigen Früchten uns zu ihm bekehren, „denn 
größer als der Himmel iſt feine Barmherzigkeit. (Pſalm 107, 5.) 

Der Stellvertreter Chriſti, das ſichtbare Oberhaupt der Kirche, 
Se. Heiligkeit Papſt Pius IX., um uns über unſer Verdienſt und unſere 
Dankbarkeit beſorgt, bietet uns wieder, indem er die Gnadenſchätze der 
heil. Kirche öffnet, eine erwünſchte Gelegenheit hierzu dar. Er verkün⸗ 
digt nämlich l 

einen vollkommenen Ablaß in der Form des Jubi 

läums allen Chriſtgläubigen, 2 
welche innerhalb der drei, weiter unten näher bezeichneten Monate ihre 
Sünden demüthig unter aufrichtiger Verabſcheuung derſelben beichten, 
durch ſakramentale Losſprechung gereinigt, das Allerheiligſte Altarsja- 
krament mit Andacht empfangen, drei Kirchen oder dieſelbe Kirche drei 
Mal mit Andacht beſuchen und dort eine Zeitlang nach der Meinung des 
h. Vaters um Erhoͤrung und ferneres Gedeihen unſerer Mutter, der hei⸗ 
ligen Kirche und des Apoſtoliſchen Stuhles, um Ausrottung der Irrleh⸗ 
rer, ſo wie auch um Frieden und Eintracht unter den chriftlichen Fürſten 
und um Frieden und Einigkeit des geſammten chriſtlichen 3 
beten, 2 Kan innerhalb den erben. 
Dieſer vollkommene Ablaß kann unter denſelben Bedingungen auch 
den im Reinigungsorte befindlichen Seelen zugewendet werden. 8 
Demnach verkündige ich und bewillige meinen geliebten Schaflein 
beider Erzdiözeſen, Euch Allen, die ihr dieſe Bedingungen erfüllen wer⸗ 
det, Kraft der vom heiligen Apoſtoliſchen Stuhle erhaltenen Vollmacht 

einen vollkommenen Ablaß für Euch und durch Eure Fürbitte für 

die im Reinigungsorte befindlichen Seelen 
und verordne zu dieſem Behufe Folgendes: 
1) Der beſagte Ablaß wird ſeinen Anfang am 1. November laufenden 

Jahres und ſein Ende am letzten Januar k. J. nehmen. 

2) Gefangenen, Gebrechlichen, Kranken und Allen denjenigen, die durch 
ein rechtmäßiges Hinderniß abgehalten find, werden die Beichtpä⸗ 

ter die oben angeordneten Bedingungen in andere frommen W. 

oder auch in Gebete umändern. 3 

3) Kinder, welche zur h. Kommunion noch nicht angenommen worden 
find, können durch die Beichtväter von dieſer Bedingung, dem Em⸗ 
pfange der h. Kommunion, dispenſirt werden. 

Wie das letzte ſetzen Wir auch dieſes Mal in Euch beſonders, theure 
Mitarbeiter im Weinberge des Herrn unſer feſtes Vertrauen, daß Ihr 
unter Anwendung der Losſprechungsgewalt bezüglich aller dem h. Apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhle und Uns vorbehaltenen Fälle, die Wir Euch hiemit er⸗ 
theilen, mit Umſicht und Ausdauer den Kampf gegen den alten Feind 
unſeres Heils aufnehmen, daß Ihr demſelben mit bereits erprobten Sera 
ten muthiger, denn je die Stirn bieten, und mit gutem Beiſpiele voran⸗ 
leuchtend, mit der Welt und dem Fleiſche wirkſam ſtreiten werdet. 

Eure Waffe, meine geliebten Brüder, ſei eine gründliche Belehrung 
des Eurer Obhut anvertrauten Volkes und das Gebet — das Gebe, 
von welchem der h. Johannes Chryſoſtomus jagt, daß es die Quelle, 
die Wurzel und die Mutter vieler Güter ſei; daß die Macht des Gebetes 
die Gewalt des Feuers auslöſche, die Wuth der Löwen bändige, Kriege 
aufhalte, Kämpfe beilege, Ungewitter beruhige, Teufel zerſtreue, die Him⸗ 
melspforte erſchließe, die Feſſeln des Todes zerreiße, Krankheiten ver⸗ 
treibe, Unglücksfälle fern halte, in Trümmer ſink. de Städte befeſtige, 
die Strafgerichte des Himmels, Nachſtellungen der enſchen, kurz jegli⸗ 
ches Unheil abwende. — Zum Gebete alſo 1 wie ſonſt in jeglicher, 
fo auch in der gegenwärtigen Noth Eure Zuflucht Namentlich aber leget 
Unſeren gläubigen Schäflein an's Herz, fe mochten in Vereinigung mit 
Euch, lieben Brüder, bei Verrichtung der Ablaßgebete zum himmlischen 
Vater zugleich darum flehen, daß Er die Seele Seiner Heiligkeit des 
Papſtes Pius IX. erleuchte, damit derſelbe in Betreff der Empfängniß 
der allerheiligſten Gottesgebärerin, der unbefleckten Jungfrau Maria, das 
feſtſetzen könne, was zur groͤßern Ehre Gottes und diefer Jungfrau, Un⸗ 
ſerer geliebteften Mutter, gereichen wird. — Aber auch mich, Euren — 
wiewohl unwürdigen — 'berhirten vergeſſet nicht in Euren Gebeten, 
ſondern bittet Gott inbrünſtig, daß ich durch würdige Leitung, Euch ſo⸗ 
wohl, wie Mich ſelbſt, ſelig machen möge; daß der gütige Vater Ait 
hinteichende Kraft verleihe, zur Erfüllung meiner — Ihr wiſſet es wohl, 
Geliebteſte, — ſchweren Pflichten, welche durch die Bosheit und die Ver⸗ 
kehrtheit der Menſchen, die Meine Wege mit Dornen beſtreuen, nur um 
ſo ſchwerer geworden ſind. c Tee 

Erwecket den Geiſt der Frömmigkeit und kräftigt ihn durch chriſtliche 
und väterliche Lehre! 

Denjenigen, die Gott, 


jeiner h. Kirche und den Dienern des Allars 
erweiſen, bringet in Erinnerung den Vorfall 


mit Kore, Dathan und Abiron und rufet um die Verführten zu retten, 
mit Moſes aus: „O allerſtärkſter Gott der Geiſter alles Fleiſches, ſoll 
wider Alle Dein Grimm wüthen, weil Einer geſündigt?“ — Wenn ſie 


aber die Ermahnung verachten werden, jo ſprechet zum Volke! „Weichet 
von den Zelten dieſer Goitloſen und rühret nichts an, was ihnen gehört, 


daß ihr nicht verwickelt werdet in ihre Sünden.“ (Rumer. 16, 22. u. 26.) 
Und den in Religionsſachen Gleichgültigen rufet zu, was der heil. 


Cyprian richtig bemerkte: Nicht kann Gott zum Vater haben, wer die 
Kirche nicht zur Mutter haben will. Die Lüſtlinge beiderlei Geſchlechts 
ermahnet laut, daß die größte Luſt in dem über die ſinnlichen Lüſte da⸗ 
von getragenen Siege beſtehe, welchen ein Jeder bei einem aufrichtigen 
Streben mit Hülfe der göttlichen Gnade erlangen kann. 
Und bei uns Allen rüget und heilet die Schwäche, daß wir einer 
Pflanze ahnlich ſind, die zwar bald mit üppigem Laube ſich bedeckt, jel- 
ten aber Blumen und noch, ſeltener Früchte hervorbringt; daß wir einem 
Strome gleichen, der raſch anſchwillt, mit Uugeſtüm dahinrauſcht, aber 
bald verſchwindet; daß wir im Sturmgewitter das Ruder zu ſchnell aus 
der Hand fahren laſſen; daß wir unterwegs durch den leiſeſten Hauch 
des Scheines beruhigt zu frühzeitig einſchlafen. — Diejenigen, welche ſich 
gebeſſert haben, mögen der Worte, die Chriſtus zu jenem Geheilten ge» 
ſprochen, gedenken: Siehe, du biſt geſund geworden; ſündige nun nicht 
mehr, daß dir nicht etwas Schlimmeres begegne. (Joh. 5, 14.) 
Während Ihr das Boſe ausrottet, pflanzet zugleich Frommigkeit 
und Tugend. Richtet in unſeren Familien das chriſtliche Kreuz auf, in 
deſſen Namen allein wir ſiegen können; ſeine Arme mögen innige Liebe, 
die mächtiger iſt, als der Tod, und unerſchütterliche Hoffnung, die über 
das Irdiſche hinausreicht, in uns erwecken. Bei allen Unternehmungen 
abec flüchtet euch, Geliebieſte, unter den Schutz und Schirm der jungfräu- 
lichen Gottesgebärerin, der durch Gott verherrlichten Maria. Sie wird 
ſtets unſere Mutter bleiben, wenn wir Ihre Kinder fein werden; f 
Flehet um Fürbitte alle Heiligen Gottes an, insbeſondere unſere h. 
Schutzpatrone; namentlich auch den ſeligen Andreas Bobola, welcher in 
dem edlen Kampfe gegen das Schisma den Märtyrertod erlilten und vor 
Kurzem die Schaar unserer Schutzpalrone vermehrte. 
Moge der Allmächtige, zulaſſen, daß wir, in ſeine Fußtapfen tre- 
tend, wie einſt der Sänger von ſeinem Jeruſalem, ebenſo von unſerm 
neuen Jeruſalem mit innigſter Ueberzeugung ſprechen könnten: „Vergeß 
ich dein, Jeruſalem | jo werde meine Rechte vergeſſen! — Es klebe meine 
Zunge an meinem Gaumen, wenn ich dein nicht gedenke: wenn ich Je⸗ 
cuſalem nicht ſetze zur erſten meiner Freuden.“ (Pf. 136, 5. u. 6.) 
Inzwiſchen laßt uns mit dem heil. Seher ausrufen: „Hilf, Herr, 
deinem Volke und ſegne dein Erbe und regiere fie und erhöhe fie ewiglich.“ 
(Ambros. Lobgeſ. nach Bi. 27, 9.) 
Indem ich Euch nun, Geliebteſte, dieſes Alles ans Herz lege und 
den Allerhöchſten inftändig bitte, daß er Euch ſeine Gnade in reichlichem 
Maße verleihen möge, ertheile ich Euch den apoſtoliſchen Segen im Na- 
men des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes. 
Der Herr und ſeine Gnade ſei mit Euch! Amen. 
Gegeben in Unſerem Erzbiſchöflichen Palaſte zu Poſen am 9. Tage 
des Monats Oktober im Jahre des Heils 1854. 
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a Poſen, den 4. November. mittag. erkrankt 
plotzlich ne Auszügler Jahrmarkt aus er Baal 
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Bude auf dem Markte ſein Mittagbrodt verzehrte und verſtarb ſchon auf 
dem Transporte nach dem Franziskaner⸗Kloſter. 

Dem Ackerwirth Anton Bilenski aus Bilini Hufen wurde am 30. 
v. Mis. Abends zwiſchen A und 5 Uhr in Schwerſenz ſein vor einer 
Schänke haltendes zweiſpänniges Fuhrwerk geſtohlen und zwar eine 
ſchwarzbraune Stute, linker Hinterfuß weiß, 15 Jahr alt, eine hell⸗ 
braune Stute mit kleinem Stern, 5 Jahr alt und ein Wagen mit hölzer- 
nen Achſen, Leitern und Korb. 
Podſen, den 4. November. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 3 Fuß A Zoll, 

— Gefunden auf dem Bahnhofe und im Polizei⸗Bureau ab⸗ 

ein Bund Schlüſſel; desgl. auf dem Markte ein Geſindedienſt⸗ 

buch auf Julianna Leite aus Rawicz gebürtig, lautend. 

x Wollſtein, den 3. November. Die Anfuhr der Steine zum 
Haue der Chauſſee von Grätz hierher geht namentlich auf der Strecke von 
Rakwig hierher langſam von Statten. In Folge deſſen ſah ſich das hie⸗ 


fige Koͤnigl. Landraths-Amt, Namens der Chauſſee Bau Kommiſſion, 
veranlaßt, diejenigen Wirthe, welche Feldſtelne auf ihren Aeckern haben, 
e die Heranſchaffung derſelben zur Chauſſee ſelbſt zu über- 
nehmen. Im Unterlaſſungsfalle dürfte die Ghauffer - Bau- Verwaltung 
ſich genöthigt ſehen, Leute anzunehmen, welche auf den Feldern die Steine 
ſammeln und ſie alsdann heranfahren und aufjtellen. 5 
Der Preis aller e e erhält na auch 0 55 auf einer Br 
uernswerthen Höhe. Am heutigen Markttage zahlte man für den 
Re ee 3. Kthlr. 22 Sgr. 6 Pf., Roggen 2 Rhlr. 22 Sgr. 
a Erbſen 3 Rthlr., Gerſte 2 Rihlr. 10 Sgr., Hafer 1 Rthlr. 10 
„ Kartoffeln 22 — 25 Sgr. Auch die Butter und Fleiſchpreiſe haben 
ne hier noch nie gekannte Hohe erreicht. 
Ade! . 
8 Feuilleton. 
N dad 
wen ee Birut a. 
Pr (Sortierung aus Nr. 258. 
* W XIII. 
Am folgenden Tage früh, als der Hochmeister in ſeiner Wohnung 
eben den Bericht des as Bucchjah, welcher Biruta anklagte kam ein 
Bote vom Komthur von Reſdendurg, der zugleich mit einem Briefe von 
dieſem einen beigeſchloſſenen Brief an den Hochmeiſter überbrachte, den, 
wie der Komthur in dem ſeinigen bemerkte, ein unbekannter Bote aus 
W ihm gebracht hatte. Wineſch öffnete ihn ſchnell und las 
euler Winrich von Knipproder 
Die Götter haben mich aus Eurem Gefänggiſſe befreit. Euch allein 
danke ich für Euer gutes Benehmen gegen mi ER da Ihr edelmüthig ge⸗ 
gen mich handeltet und nicht im Geiſte et pen Ordens. Zudem 
bitte ich ei durch dieſen Brief, Keinen beſchu 9 wollen, daß er 
1 efreiung geholfen habe, denn ich verſichere 9 aut mein Fürſt⸗ 
lich Wort, daß kein Anderer außer Alf, für mich das Werkzeug der 
Gnade meiner Götter war; und darum würde Euer Verdacht Unishulbige 
treffen. Ich verſpreche Euch auch, wenn Ihr einmal in me 1 Da 
fallen ſolltet, daß ich mit Euch eben ſo edelmüthig verfahren, aber Euch 


en Orden verdammen, deſſen Feind ich bin und ſtets ſein werde, ſo 
lange das heilige Feuer vor dem Altare des Perkun brennen Ei 
SAH a iin nt - eiſtut. 
Winrich las dies Schreiben zweimal. Sonderbar! dachte er und 
Ani auf die Anklage des Kreuzritters. Soll ich den Worten des Hei- 
en Glauben beimeſſen und Biruta füt unſchuldig erklaren, oder durch 


beiler bewachen werde. Die Götter mögen über Euch wachen, aber Gottes Stimme? Iſt denn ihr 


4 


abgebrochen werden. N 
Unterdeſſen war die Lage Birutas in der That ſchrecklich. Von 


ihrem Vater geriſſen, in einem engen Gefangniſſe eingeſchloſſen, mit 


Furcht vor dem noch ſchlimmeren Kloſter erfüllt, ohne Troſt, ohne Stütze, 
ſich ſelbſt und ihren quälenden Gedanken überlaſſen, fand ſie nur in ihrer 
geheimnißvollen Hoffnung einzig und allein Linderung. Bald wurde ihr 


die Geſellſchaft ihrer Wächterin eine unerwartete Erleichterung. Dies 
war eine Polin aus Maſowien, die von den Kreuzrittern zur Zeit 


eines Krieges gefangen genommen und gezwungen worden war, einen 
deutſchen Reitersmann zu heirathen, der ſpäter Thürhüter wurde. Unauf⸗ 


hoͤrlich war ihre Sehnſucht nach der Heimath; ſie haßte die Kreuzritter 


und was noch mehr war, fie vergotterte Keiſtut, ſchon darum, weil er der 
größte Feind des Ordens war, ſchon darum, weil ſeine Tochter in Maſo⸗ 
wien herrſchte. Dieſe Gefühle, die ſie ſorgſam vor ihrem Mann und vor 
allen andern verhehlte, entdeckte ſie ohne Scheu Biruta, da ſie gewiß 
war, bei ihr gleiche zu finden. Und darin hatte ſie ſich nicht geirrt. Bi⸗ 
ruta durch ihr Vertrauen und ihre Zuneigung eingenommen, hatte auch 
ihrerſeits aufrichtiges Wohlgefallen an ihr. Anna, (dies war der Name 
der Polin), zog durch die Vermittelung ihres Mannes ſorgfaltig Erkun⸗ 
digungen über den Verlauf und die Einzelnheiten des Prozeſſes ein und 
hinterbrachte alles Biruta. So meldete ſie ihr eines Tages, daß ihr 
Vater vor das Gericht der Komthure geſtellt, alles geſtanden habe, was 
er von ihrer nächtlichen Zuſammenkunft mit Keiſtut auf ſeiner Flucht wußte. 
Biruta zweifelte nicht an der Wahrheit dieſer Nachricht, da ſie die Schwach- 
heit Walgunes kannte und wußte, daß die ihm von Jugend auf eingeprägte 
Furcht vor dem Orden vor Allem Einfluß auf ſein Gemüth ausübe. 
Sie nahm ſich daher vor, wenn die Reihe des Verhoͤrs an ſie käme, ſich 


nicht durch widerſprechendes Leugnen zu verwickeln und der Wahrheit 


treu zu bleiben. Sie erzählte daher alles, nämlich was ſie dem Vater 
erzählt hatte. was nicht das Geheimniß ihres Herzens verrieth. Der 
Ausſpruch des Kapitels, durch ihr eigenes Geſtändniß beſchleunigt, er— 
kannte Walgune für unſchuldig, aber in Rückſicht auf Biruta beitätigte 
derſelbe den früheren Befehl des Hochmeiſters, daß ſie im Kloſter zu Thorn 
Buße thun ſolle. aaa 

Walgune unterwarf ſich mit ſtiller Demuth dem Willen des Ordens; 
er wagte im Angeſichte der Richter nicht einmal durch Thränen jeinen 
Schmerz an den Tag zu legen. Auch Biruta zeigte ihn nicht; mit Ruhe 
und Stolz hörte fie das Urtheil verleſen; aber als fie nach Haufe ge- 
kommen war, gewannen Schmerz und Entrüſtung die Oberhand. „Ver⸗ 
hilf mir zur Flucht“, ſprach fie zu Anna, die fie zu tröften verſuchte, 
„und Keiſtut wird dich fürſtlich belohnen!“ Anna ſah ſie lächelnd au, 
zuckte die Achſeln und obgleich ihre Antwort abſchlägig war, ſchien Bi- 
ruta doch in ihren Angen das geheime Verſprechen der Hülfe zu leſen 
und triumphirende Gewißheit eines günſtigen Erfolgs, dieſe Mud maßune 


3 


0 


Seit der Bekanntmachung des Urtheils waren bereits viele Tage 
verfloſſen, als ſich eines Morgens, da fie in Gedanken verſunken da ſaß, 
plötzlich die Thüre ihres Gemachs öffnete und fie vor ſich den we ißen 
Mantel eines Kreuzritters und das nicht minder bleiche Antlitz Werner's 
von Windecken ſah. Erſt nach einiger Zeit erkannte ſie ihn. „Ihr ſeid es, 
edler Freund?“ rief ſie endlich aus. . Saal 


„Ich bin es“, antwortete Werner mit noch ſchwacher Stimme, aber 
eine feurige Rothe überzog fein blaſſes Geſicht. „Aber habe ich mich denn 


ſeit der Zeit, da Keiſtuts Schwert mir für meine Freundſchaft mit dem 
Tode lohnen wollte, ſo verändert, daß du mich nicht einmal erkennen 
konnteſt? And 12 
„Was führt Euch hierher, Werner?“ nahm Biruta von neuem das 
Wort, einer Antwort auf die gethane Frage ausweichend. „Soll ich Euch 
als einen Geſandten des Ordens empfangen, oder als alten Freund, der 
da kommt, um mich heimlich im Kerker zu beſuchen?“ 


Hauſe deines Vaters verließ, glaubte ich, daß wir uns nie mehr wieder⸗ 
ſehen würden. Meine Ahnung hat mich getäuſcht, und doch ware ich 
glücklicher, wenn ich dich heute nicht ſehen mochte.“ ei 
„Ihr jegt mich in Erſtaunen, Werner! Sprecht deutlicher.“ 8 
„Ich habe eine ſchwere Pflicht übernommen. Ich wollte Dich, noch 
einmal ſehen und bat den Hochmeiſter um Erlaubniß dazu. 905 u ber. 
trug mir aber zugleich auf, dir bekan 115 oh en dich zum er 
Ren ee fo e iR aus. Giebt es alſo keine andere 
Wahl als zwichen dem qualvollen Grabe im Kloſter und dem ruhigen 
unter der Erde!“ 1 
Fern jei von dir dieſe Wahl,“ unterbrach fie Werner mit frommer 
Entrüſtung. „Geh mit Demuth den einſamen Pfad deiner Beſtimmung, 
welche dir Gott durch den Hochmeiſter anweiſt. 0 
ewige Heil. ...“ 
Biruta hob ihr Haupt empor, und ihr ernſter Blick drang bis in 
Werners Herz. 1 
„Zürne mir nicht, Biruta,“ ſprach Werner. „Alles, was ich ſagle 
iſt wohl gemeint. Was würde deiner in der Welt warten? Wenn du 
den Lockungen des Herzens folgteſt, würde deine Seele ewig verloren 
fein. Wollteſt du dem Gefühle deines He zens widerſtreben, ſo würde 
es vor Schmerz vergehen. Trenne dich in Ruhe von dieſer Welt, wie 
du dich einſt von dem Freunde trennteſt. Denke, daß alle dieſe Blumen, 
welche für dich auf der Erde verwelken, im Himmel einſt ewig blühen 
werden. Füge dich deiner Beſtimmung, welche du wie du ſelbſt ſagteſt, 
als eine unbeſiegbare Macht über die Menſchen anerkennſt. Das Bel, 
ſpiel der frommen Nonnen wird dir neue Quellen der Freude zeigen « .# 
„Ihr glaubt alſo, daß es keine andere Rettung mehr für mich, giebt? 
unterbrach ihn Biruta ſchnell. * dan 5 Aa, K 
e fee Werner. f Ke ee BE haben 
den Ausſpruch gethan, und der läßt ſich rückgängig machen. 
555 Fi; Komthur!“ rief ſie hoͤhniſch. Iſt denn ihr Mund 
Wige ein Orakelſprach , Was bedeu⸗ 
tel des Meisters Macht, wo Gottes Macht anders walte!? Ich werde 
nicht Nonne in Thorn! Ehe ich mich lebendig begraben laſſe, lieber 
mache ich meinen Tagen ein Ende.“ 10 1 
„Biruta!“ ſprach Werner ernſt, 1 act de 
aber Deiner Seele entjage ich nicht. Sündige nicht durch eitle 
Du biſt zu erhaben für eine ſe niedrige That.“ € 


daß 40 zu J gegen ihn in Wetten gelegt wurde. 
ſchen Pferden unter einem Gewicht von 105 Pfund, und kaun 


Kenner wie der Heimat über das Alter übereinſtimmten. 


5 


‚enklogh,, 


dieſelben noch mehr im dem Verdachte beſtärkt werden? Am beiten, ich! Ihr habt Recht, Bruder Werner! „ fra g imif & 

laſſe das Gericht entſcheiden. — Er ließ den Großkomthur babeteſe N 1277 15 „ enn Bun nit, eher 
und trug ihm auf, daß die Sache Walgune's und ſeiner Tochter durch 
das eigens dazu zuſammenberufene Kapitel entſchieden werden mochte. 
Er gebe demſelben Vollmacht, über das Loos der Angeklagten zu ent⸗ 
ſcheiden; doch fügte er hinzu, daß er ſelbſt fie nicht für gar zu ſchuldig 
erachte, und daß er eher für als wider fie fein möchte, nur müßten die 
ferneren Verbindungen Birutas mit dem Samogitiſchen Fürſten durchaus 


be. „Wozu ſoll ich vor der Zeit durch Worte ſündigen? Wen 
was Ihr gehört habt, Zorn und Schmerz ſprachen die 2 30 
mag zu tragen, was ich nicht ändern kann. Lebt wohl, Werner! — 
Der Mandel des Kreuzritters oder der Schleiet der Nonne trennen uns 
auf ewig von einander darum iſt es für beide beſſer daß wir uns nicht 
mehr begegnen. Aber ich werde Eurer nicht vergeſſen, mein edler Freund 
vebet wohl! — Doch noch eins! Keiſtut hat Euch ned, eſtoßen, da 
er Euch nicht kannte. Verzeiht ihm! Lebt wohl, Wernerße y 


Thränen ſtürzten aus des Ritters Augen; er ergriff die da chte 
Hand, drückte ſie an das Kreuz auf feinem Mantel, unter dem Me 
Schlagen ſeines Herzens hören konnte, und verließ, ohne noch ein Wort 
zu ſagen, das Zimmer. os 8 (Fortſetzung folgt.) 

Theater. budnz 

Die geſtrige Opernvorſtellung von Donizetti's „Liebestrank“ zeigte 
ein recht lobliches Zuſammenwirken der Sänger und des Orcheſters; von 
den erſteren müſſen wir wieder Fraulein Schmidt im höchſten Grade 
lobend erwähnen; ſie ſang und ſpielte die muntere Partie der „Adina“ 
mit der größten Bravour und der einnehmendſten Schalkhafnigkeit und 
Liebenswürdigkeit; es war daher übertriebene Beſche heit von der Künſt⸗ 
lerin, daß fie auf den Hervorruf am Schluß nicht erſchſene Ihr wacket 
zur Seite ſtand Herr Schön als „Dulcamara“, welcher De 1 
ſchen Quackſalber mit Komik und Buffo⸗ Beweglichkeit ſpielte und die ſchwie— 
rige Cavatine im erſten Akte, worin er ſein Spezifikum parlando an- 
preiſt, mit großer Gelaufigkeit und tiefem Baß kräftig und wirkſam ſang. 
Herr Seyler befriedigte als „Nemorino“, Herrn Ratkowski lag abet 
die Partie des „Belcore“ nicht günſtig; derſelbe hatte auch nicht eine in 
anderer Farbe rabattirte Uniform anlegen ſollen, als ſeine Mannſchaften. 
Schließlich konnen wir nicht umhin, unſer Bedauern darüber auszu- 
ſprechen daß in dem zweiten Akte einige zum Verſtändniß des Ganzen 
unentbehrliche Scenen geſtrichen worden waren. Es iſt dies der Chor der 
Madchen aus welchem man erfährt, daß Nemorino durch den Tod ſei⸗ 
nes Onkels reich geworden it) fo daß er „nun ſich im Golde begraben 
und feine eigene Wirthſchaft haben kann;“ ferner das Quartett mik Chor, 
worin Nemorino für das von Belcore empfangene Handgeld eine neue 
Doſis des Liebestranks kauft und einnimmt, deſſen verſtärkter Wirkung 
er die Zuvorkommenheit aller Mädchen gegen ſich zuſchreibt, worauf auch 
Adina die plotzliche Veränderung ſeines Weſens bemerkt. Alles dies fehlt 
und hätte wenigſtens durch einige Worte der „Glannetta“ angedeutet 
werden ſollen. 2 

W 


Vermiſchtees. 
Berlin. Mit großter Genugthuung haben wit den glänzenden 
Sieg erfahren, welchen ein Preußiſches Pferd am 23. Oktober d. J. 
bei dem großen Pferde⸗Rennen zu Newmarket in England errungen hat. 
Wer kennt hier nicht den Sieger bei Tempelhof, den vielbewunderten 
dreijährigen Hengſt Scherz! Sein Beſitzer, Baron v. Willamowitz, ging 
mit ihm nach England, wo er zu den Ceſarewitſchſtakes und den Cam⸗ 
bridgeſhireſtakes genannt war. Eine auf der Reife zugezogene Erkäl⸗ 
tung ließ „Scherz“ bei dem erſten Rennen noch ſehr unpaßlich erſcheinen, 
N 5 N S Pat hier Hätte "ger 

) egen ihn 


nommen; Wetten gegen ihn gemacht; das Gerücht verbreitet, er werde 


einen zweiten Wettlauf nicht antreten. erſchien auf det 
486 Ruthen, alſo beinahe + Deutſche Meile meſſenden * ee hieß 
es ſogar, er ſei ein altes Pferd, und es werde Proteſt gegen ihn einge- 

Wie tief er im Rufe ſtand, mag daraus erſehen werden, 
Er lief mit 18 Engli⸗ 
5 g vom Pfo- 
ſten abgelaufen, erſcholl aus der zahlreichen Zuſchauermenge der einten 
mige Ruf: „Scherz führt!“ — die Wetten nahmen eine andere Wen⸗ 
dung; man rief: „das Deutſche Pferd gewinnt!“ Wir gehen über eine 
nähere Beſchreibung des Kampfes hinweg und bemerken nur, daß nur 


Herr Dennet's vierjähriger Fuchshengſt Rattle dem Scherz nahe kam, 


dieſer aber um eine Halslänge in einer Zeit von 2 Minuten 10 Sekun⸗ 
den den Sieg davon trug. Der Jubel des Publikums war über alle Be⸗ 
ſchreibung erhaben; »the german horse!» »the beautiful german 


| horse!» erſcholl einmal nach dem andern; der Beſitzer wurde mit Gluͤck⸗ 

„Ich komme nicht heimlich“, ſagte Werner. „Mein Meiſter ſchickt 
mich zu dir, Biruta!“ fügte er nach einer Weile hinzu, und man konnte 
ſehen, daß er ſeine ganze Kraft zuſammen nahm. „Als ich dich in dem 


wünſchen überhäuft, das Pferd beinahe geliebkoſt. Jetzt kam der ange 
drohete Mißton zum allgemeinſten Verdruſſe des Publikums in die allge- 
meine Freude; Herr Dennet erhob jeinen Proteſt, der aber, N 

anders ſein konnte, gänzlich erfolglos bleiben mußte, da Zeugniſſe der 
Scherz gewann 
den Preis von 1445 Pfd. St. gleich 9874 Thlr. und ſein Befißet außer⸗ 
dem 2000 Bo. St. an Wetten. — Wir erwarten Scherz mit Vergnügen 
auf der nachſtjahrigen Bahn bei Tempelhof. (Gerl. Nachr.) 


Die „Sächſiſche konſtitutionelle Zeitung“ ſchreibt unterm 28. Okto⸗ 
ber: „So eben meldet man uns folgende curiofe Geſchichte; Geſtern, 
in den Vormittags ſtunden, erſcheint der Bahnwärter von Bornitz bei dem 
Bahnhof-Inſpektor Krah in Oſchatz mit einer verſchloſſenen Ledertaſche 
und bemerkt dazu Folgendes: Am vorhergehenden Abend, alſo am 26, 


Oktober, ſei, als der von Berlin kommende Zug in Bornitz kaum gehal- 
ten habe, ein Herr ausgeſtiegen, welcher ſich ſchnell entfernt habe. Nach⸗ 
Denke nur an das h 
mit ängſtlichen Geberden zu ihm, dem Bahnwarter, gekommen, er habe 


dem der Zug ſich kaum vom Anhaltepunkte entfernt hatte, el 


aber von feinen Worten nur „Papiere“ und, Dresden“ verſtehen fönnen ; 
hierauf habe der Herr ſich entfernt, ohne daß er wiſſe, wo ſolcher geblie⸗ 
ben ſei. Der Bahnhof,⸗Inſpektor Krah laßt nun dieſe Taſche, welche, wie 
ich ſchon vorhin hätte bemerken ſollen, der Bahnwarter früh neben der 
Eiſenbahn im Graben gefunden hatte Öffnen und findet darin einen Ruſ⸗ 
ſiſchen und einen Deulſchen Paß. Ferner ein Regiſter ſammtlicher Ruſ⸗ 
ſiſcher Geſandten an den Deutſchen Hofen und mehrere verſiegelte Depe⸗ 
ſchen an Ruſſiſche Weſandte in Deutſchland. Auf dem Regiſter waren die 
Namen derjenigen Geſandten roth angeſtrichen, wo die Depeſchen bereitg 
abgegeben waren, unter andern Dresden. Bahnhofs⸗Inſpektor rah hat 
jene Taſche an das Bahn-Direktorium nach Leipzig geſchickt. In dieſer 
merkwürdigen Sache iſt ſoviel klar, daß der Kourier, — ein ſolcher 
muß es geweſen ſein, der Meinung geweſen iſt, en — in Bornig 
einige Zeit halten wird, und hat er ledenfaus an nee 0 Bedürfnik 
befriedigen wollen und dabei die Taſche n e Ober da 
rier hingekommen iſt, weiß man bis zur Stund ch nicht. h 
Das Ge ſeimniß des gegenwärtigen Fortſ dritte, der Wiſſen⸗ 
ſchaft ee eee daß ſie nicht an das Unmoͤgliche glaubt und 
proviſoriſch nicht zu wiſſen weiß. Eine Dame richtete einſt eine Menge 
ragen an Duhamel, den Secretair der Pariſer Akademie der Wiſſen⸗ 
ehr ungebärdig, als fie auf alle ihre Fragen nichts 
Nein zur Antwort erhielt. „Aber“, ſagte ſie endlich zu 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


ihm „wozu nützt es denn, daß Sie ein 
meiner Fragen beantworten können? 6 
man ſagen kann: Ich weiß es nicht! 

Angekommene Fremde. 


Vom 4. November. 

BUSCH’S HOTEL 
Schneidemühl, B 
chanie; 


mann aus 
HOTEL DU 


gerlin, Honsberg ans 


aus Pleſchen; die Guts beſitzer Witte 


fi } 
ae Stafaweli ans Schrimm. 


1# 
und »- 


D. 
Theater zu Boten 

Sonntag den 5. 1 Zum erſten Male: 
Hayde, oder: Das Gebeimniß. Große 
Oper in 3 Akten von Scribe und Auber. Mit durch. 
aus neuem Koſtüm und einer neuen Dekoration des 
Königl. Hoftheater⸗Malers Herrn Lechner in Berlin. 
In Scene geſetzt von Franz er. „Loredano“, 
erstes Debüt des dern enen N 


® 
Montag den 6. November: wiſſenſchaftlicher Vor⸗ 


trag. Anfang Abends 7 Uhr. Der Vorſtand. 
Der landwirthſchaftliche Verein 

in Rogaſen 
hält am 5. Novbr. d. J. feine fünfte Verſammlung 


in Rogaſen ab. Die Feſtſtellung des Ernteberichts 
erheiſcht die Bitte um allgemeine Beihelligung an dieſer 


Verſammlung. J. Werner. 


Die am 26. v. Mis in Naumburg a. / S. voll⸗ 


ogene eheliche Verbindung meines Sohnes Guſtav, 
e e im 4. rider» Regimen mit 
Fräulein Hermine Löbnitz, zeige ich Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Poſen, den 3. November 1854. 
I dſcharnte 
— Todes Anzeige. ä 
1 Uhr ſtarb unſere gute Mutter, 


Heute früh 


Maria Eliſabe 1 a 
bitten die Hinterbliebenen. 


Poſen, den 4. November 1854. 5 
Die Beerdigung findet Montag früh 9 Uhr ſtatt. 


So eben ist erschienen und in allen Buchband- 
lungen zu haben, in Posen bei E. S. Mittler: 


Medicinal: Kalender 


für den 


Preussischen Staat 
auf das Jahr 1855. 


Mit Genehmigung 
Sr. Excellenz des Herrn Ministers v. Raumer 
und mit Benutzung der Akten des Königlichen 
Ministeriums der geistlie a 


2 i 

Preis: 1 Rthlr., mit Papier durch- 
2 schossen: 1 Rthir. ö Sgr. 
Berlin, October 1854. 

August Hirschwald. 

| Im Verlage der Unterzeich- 
neten erschien so eben: 
Conradi, Aug. (Dirigent der 
J Kroll’schen Oper) 2 Potpourki’s 
ala. »Tannhäuser« von Wagner, 
. d. Pianof. à 20 Sgr. 

Pepa- Var s-Galopp für das 
Pianoforte. 74 Sgr. 

Vorräthig sind wieder von dems. re 
Laissez-aller- Theresen - Polka, Wessoloez-Ma- 
zurka f. d. Pianof. a 74 Sgr.; sodann empfehlen 
wir unser auf das Vollständigste assortirtes 


zu geneigten Bikalien Lager 


Ed. Bote * G. Bock. 
(6. Bock), Königl. Hof- Musikhändler, 
Posen, am Markt Nr. 6.; Berlin, Jägerstr. 42. 


Wein⸗Auktion. 


0 th Putzcke. Um ſtille Theilnahme 


Gelehrter ſind, wenn Sie keine 
Madame, das nützt dazu, daß 


DE MOM. Die Gutsbeſitzer von Rüben aus 
aron v. Knorr aus Outowo und Griebel aus Napa- 
Ober Inſpellor Niedlich aus Rosnowo; die Kaufleute Wald⸗ 

Remſcheid, Bang und Arlt aus Leipzig. 
NORD. Intendantur-Aſſeſſor Dite ans Breslau; 


igter v Siedmiorogrodzfi udorff; Kreisrichter Wol⸗ 
Bevollmächtig, 5 grodzfi aus ur Krebse di Krüger 


tags 12 


SCHWARZER ADLER. 


aus Wewolno. 


General⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


MYLIUS’ EOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer von Swiniarski aus 
Sarbia; die Kaufleute Lachmann aus Berlin und Kornik aus Breslau. 
Maſchinenbauer Meisner aus Guttowy; die 
Gutsbeſitzer Klemke aus Podolin und Jockiſch aus Czerleino. 
HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Graul aus Worms; Maſchinen⸗ 
bauer Brunkow aus Landsberg a. W. und Gutsbeſitzer v. Wierzbieki 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Bojanowski aus Malpin, v. Moſzezenski 
aus Kezuſzkowe und Graf Lubiuski aus Pudliſzfi. 

O0 TEL DE BERLIN. Oefonom Lichtenſtein aus Herrnſtadt; Feldwebel 
Prahl und Seekadett Steinhorſt aus Breslau. 

DREI LILEEN. Brennerei-Verwalter Jankiewiez aus Prochnowo und 
Wirthſchafts⸗Inſpektor v. Jaworski aus Owleezki. 

PRIVAT Lois. Meligienslehret Willig aus Paradies, log. Frans 


zis kanerſtraß 


Zezenow. 


Müller und Hrn 
Lohſe in Berlin. 
Todesfäll 


Pferde⸗ Auktion. | 


Freitag den 10 November c. Vor: 
mittags 10 Uhr werde ich am alten Markt 
vor der Rathswaage 

12 ſtarke Arbeitspferde 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſehitz, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 


Kahn⸗Auktion. 


Freitag am 10. November e. Mit⸗ 
hr werde ich im Bureau der 
Kleemannſchen Verwaltung, Schiffer⸗ 


ſtraße Nr. 377.9. 


— — — [.- 


Mittwoch den 8. November e. Bor: | 
mittags 10 Uhr werde ich im Auktions⸗ 


Lokale Breiteſtraße Nr. 18. 


600 Flaſchen Rothwein 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


— Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


ww 7 
de, Miöbel⸗Auktion 
8 den 9. November e. 
rmittags von 9 11 ich i 
—.— Hugerſchen ne Were . 


ſtraße 15., wegen Ortsderän ders 
u 


erſchiedene Mahagoni⸗ u. birkene 
5 Möbel 


f ‚ 
als: Klei äſche, Bücher- und Küchen⸗ 
Seines, Ache Stühle, ' Bettftelten, 
Waſchtiſche, Sophas, Spiegel, Wand⸗ 
uhr en, ger dene; Haus: und Wirth⸗ 
chaftsgeräthſchaften, verſchiedene 
taler⸗Utenſilien, Kupferſtiche, Ge: 
mälde und eine Parthie Nouleaux 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


einen zur Kaufmann Kleemaun⸗ 
ſchen Nachlaß⸗Maſſe gehörigen 
Oderkahn J. Nr. 4715. nebſt 


22 


ſümmtlichen Utenſilien 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktlons-Kommiſſarius. 


Anzeige. 


In der Mieſchultze⸗-Sommermeher⸗ 


ſchen Debit⸗Sache haben wir zum Zwecke der Realifi- 
rung der Maſſe einen Verkaufs⸗Termin auf 
G den 14. November e. 

von Vormittags 9 Uhr ab an Ort und Stelle Neue 
Neuſtadt bei Magdeburg, Chauſſee Nr. 395., 
anberaumt, zu welchem wir Kaufluſtige ergebenſt 
einladen. 

In dieſem Termine kommen Gegenſtände der Tijch- 
lerwerkſtatt, Maſchinenfabrik und Eiſengießerei zum 


Verkauf, deren nähere Bezeichnung in einer Special⸗ 


Liſte beim Kaufmann Herrn Julius Rawitzki 
dort zur gefälligen Einſicht vorliegt. 
Das Curatorium. 
. Der grechts⸗ Ant alt Dü. 

WVWaock⸗ Verkauf. 
Her Bock Verkauf aus der hieſigen Königlichen 
Stamm -⸗Schäferei beginnt 

am 15. Dezember e. 

zu billigen aber für jeden Bock beſtimmten feſten Preiſen. 
Auch werden von dieſem Tage ab 100 Stück Mutter⸗ 
Schafe zur Anſicht und zum Verkauf bereit ſtehen. 

Das Verkaufs⸗Depot zu EA hbnu⅛T⸗wr Gzem- 
pin im Großherzogthum Poſen iſt ſtets mit einer hin⸗ 
reichenden Anzahl hieſiger Böcke verſehen, welche zu 
jeder Zeit den Herren Käufern vorgezeigt und nach er⸗ 
folgter Bezahlung auch ſogleich verabfolgt werden. 

Frankenfelde bei Wrietzen a. O., den 2. Nov. 1854. 

Königliche Adminiſtration der Stamm— 

Schäferei. 

Mittwoch den 8. Mopbr. 
d. J. beginnt zu Lu hOs I bei 
Will Binne in der dortigen Stammſchäferei 
der Bockverkauf. Die Thiere zeichnen ſich ſowohl durch 
Wollreichthum als auch Feinheit aus. 


| Holz: Verfauf. 

Im Sowiniecer Walde bei Moſchin wer- 
den kieferne Bauhölzer, wie auch trockene Brennhölzer 
durch den Forſter Kelm billig verkauft. Auch find 
daſelbſt friſche Holzkohlen vorräthig. 

Holz⸗ Verkauf. 1 

Im Marezewer Walde, dicht bei Kir- 


chen-Dabröwka, an der Straße von Poſen nach 


Kleeko, werden zu jeder Zeit büchenes, birkenes, 
eichenes und kiefern Brennholz, und an jedem 
Donnerſtage kiefern und eichenes Bau- und 


Nutzholz, jo wie Bretter und Bohlen, Dach- und | 


Spaltlatten verkauft. 
Poſen, den 4. November 1854. 


Die rationelle, ſchnelle und billige 
Schweinemaſt 

durch Anwendung eines bisher außer Acht gelaſſenen, 
der Natur des Schweines höchſt 
ters — und das Kalben der Kühe durch eine 
vegetabiliſche Brühe weſentlich zu erleichtern und die 
angewachſene Nachgeburt ohne mechani- 
ſche Ablöſung fortzuſchaffen, — ertheilt für ein Honorar 
von 1 Rihlr. das landwirthſchaftliche und techniſche 
Industrie Comptoir in Gr. Glogau. 

30 bis 60 Centner gutes, geſundes 


und trockenes i Näheres 
zu erfahren bei Hen ſt zu verkaufen 0 


At. Kartimann, 
Buchdruckerei von Louis Merzbach, 


Wilhelmsplatz Nr. 8. 


Julius Notbotz. 


zuträglichen Fut⸗ 


* 


90 mit dem heutigen Tage den Herren 


. hierſelbſt übertragen worden. 


e Nr. 1. 
log. Friedrichsſtraße Nr. 


| Auswärtige Familien- Nachrichten. 
| 
| 


Annuss & Stephan 
Poſen, den 4. November 1854. 
M. Stelter, Inſpektions⸗Beamter 
der Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft und 
der Magdeburger Hagelverſicherungs-Geſellſchaft. 


Sonntag den 5. November. 


Al Rechtsanwalt Lotheiſen aus Schubin, 


Verlobungen. Frl. Feodore v. Zitzewitz mit Hrn. v. Zitzewitz in 


Verbindungen. Hr. C. v. Niſſelmann mit Frl. M. v. Krauſe in 
Schönwalde Hr. 
Cokola in Ratibor. 

Geburten. 
Aſchenborn in Arnswalde, Hrn. G. Graffert, Hrn. H. Jöwde, Hrn. Carl 
. & F. Tiemann in Berlin, eine Tochter dem Hrn. H. 


Kgl. Gerichts⸗Aſſeſſor W. v. Windheim mit Frl. Vally 
Ein Sohn dem Hrn Rechts⸗Auwalt und Notar Karl 


e. Hr. Major im Generalſtabe Thilo v. Bila in Magde⸗ 


burg, Frl. P. Obſt, Frl. P. Möllinger und Hr. G. Thomas in Berlin. 


Nachdem Herr Karl Meyer hierſelbſt die von ihm bisher in dem Bezirke des Groß⸗ 
berzogthums Poſen geführten Haupt- Agenturen 


der Magdeburger Feuerberſicherungs-Geſellſchaft und 
der Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 


niedergelegt hat, find die bezüglichen Geſchäfte, vorbehalilich der Beſtätigung der Königl. Regierung, 


RR 


FR® 


* 


e 


& 


ERIK IROREOL LEO EEE RCHEIEHENT KIEELERESETE 


= In einem Tanz⸗Zirkel — 
werden noch einige Töchter aufzunehmen gewünſcht, 
um den Unterricht in 8 Tagen beginnen zu Fönnen ; 
das Nähere darüber alten Markt Nr. 87., Bel-Etage 
links, bei dem Tanz- und Ballet-Lehrer 
A. EKichstädi. 


Stahlſchrotmühlen nach Whitmee und 
Chapman, 3 Een 
Schrotmühlen mit Mühlſteinen, 


Handdreſchmaſchinen nach Hensmann, 


Dreſchmaſchinen mii Göpelwerk 
empfiehlt M. J. pe. 


* * SE a 
Milch⸗Verkauf. 

Hiermit mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich 
von heute ab gute Milch und Sahne von mehreren 


Dominien zum Verkauf haben werde. Das Verkaufs- 


Lokal iſt im Keller Schuhmacherſtraße Nr. 20. 
Poſen, den 1. November 1854. 


Wwe. Karoline Krummhaar. 


3 Weſtph. Pumpernickel, echten Limb. u. 
| Schweizer Käfe, neue Maronen u. Weft- 


u neben o. Preuß. Bank. 


Friedrichsſtraße, 


Sorten 7, 74 und 8 Rthlr. 


9 Servi 2 i i 
ervietten 5) Rthlr., feinere in Jaquard⸗Geweben 
Einzelne Tiſchtüeher, feſt und derb gem 
zelne Servietten e. Peine rein leinene 


8 Leinene Tiſch⸗ und 
vollen Muſtern, von 1 Rthle. an. 
25 Sgr. und andere Artikel gleich billig. 
und Herren 


— 2 


Hemden von ſchwerem da 


gleich billigen Preiſen. f 
Außerdem empfehle ich einen kleinen 


NB. Bei Abnahme eines 


pfin 
Wer reine Leinwand, Tischzeuge, Handtücher, 
Taschentücher u. fertige Wäsche in bester Qualität 
zu wirklich billigen Preisen kaufen wili, bemühe sich 
nach Kaniz’s Hotel garni. 


webt), das Stück 13, 14 bis 17 Kthlr. und einige Stücke extrafein bis 25 Rthlr. 

E rein leinenes Damaſt⸗Gedeck mit 6, 12, 18 und 24 dazu paſſender Servietten und cp 

beſonders ſchoͤnen Muſtern 4 Rthlr., dergleichen feinere und ertrafeine 8 bis 12 Rthlr. Ein feines F 

rein leinenes Drell⸗Gedeck ohne Naht für 12 Perſonen mit einem Dutzend dazu paſſender g 5 
| 


’ Bwirn- Tücher, ſehr fein mit breiten Bordüren, das halbe Dutzend 12, extrafeine 21 Rthlr. A. 
Thee⸗ Servietten in grau, gelb und weiß, in höchſt geſchmack⸗ 
Deſſert⸗ 
Fertig 


J das halbe Dutzend von 51 Rthlr. an, feinere 73, 8 bis 9 Rthlr. die feinsten. 
in allen nur möglichen Faltenlagen von feinem Bielefelder und Hölländiſchen 

J des eleganten und bequemen Sipens, das halbe Dutzend von 10 Rthlr. an. 

Herren mit und ohne Kragen, ganz wie Oberhemden gearbeitet, zer aber nur von Leinen, zu 


Leinen, etwas ganz beſonders Dauerhaftes und von der vorzüglichſten Bleiche, das ſich beſonders | 
zu Damenhemden eignet, im Preiſe von 9 bis 14 Rthlr. zu einem Dutzend Hemden, 
eine Auswahl von Bielefelder feinſten Leinen zu Faltenhemden, im Preiſe 
30 Kechlr., wie Batiſt fo fein. Echt Franzöſiſche 
) Batist Linon), das halbe Dutzend von 14 Kthlr. an. 


oſtens über 50 Kea 
einen Rabatt an Taſchentüchern, Tiſchdecken, 


I Verkaufs-Lokal: Kaatz s Hötel garni, Friedrichstrasse, 


eine Treppe hoch. 


e Friſche Auſtern 
und großkörnigen Aſtrach. Caviar 
empfingen Y. H. N eyer g. Comp. 
| Presshefe, 


kräftig, weiß, und täglich friſch aus der Preſſe, em⸗ 

pfiehlt zu Fabrikpreiſen 9 

die Preßhefen⸗Fabrik von 8. W. Levy 
in Breslau, Nikolaiſtraße 22. 


—Thee⸗ und Arak⸗ Anzeige. 
Die Kolonial- und Delikateſſen-Handlung von 
Isidor Appel jun. neben der Preuß. Bank empfiehlt 
ihre neu angekommenen Thee's von vierjähriger 
| Ernte in allen Gattungen und Qualitäten, vorzüglich 


kräftig und angenehm ſchmeckend, von 1 Rthlr. 10 Sgr. 
bis 3 Rthlr. das Pfund, fo wie echten Jamaika⸗Rum, 
=== Arak de Batavia, echten Arak de Goa == 
und Holländiſchen Genevre. 


| 8 Im Beſitze einer Sendung von Plüſch 
ombre, Angora ⸗Plüſch und 


Bagdad ⸗Beſätzen „ empfehle ſelbige zu auf- 


allend billigen ’ 
! K 2 acohb Zadek, Markt Nr. 47. 
2 — — 2 s 
SWecreee 


eine Treppe hoch, N 


8 * 21 

doch nur bis Donnerſtag den 9. und nicht länger. * 
Preis⸗Verzeichniß zu feſten Preiſen: A > 

‚(Jedes Stück Leinen enthält 50 — 52 Berliner Ellen und iſt mit dem Stempel rein Leinen“ verſehen.) 3 
Weißgarn⸗Leinwand, das Stück zu einem Dutzend Hemden, 63 Kthlr., feinere W 
5 Hanf⸗Leinwand (ein unverwüſtliches von ganz vorzüglicher cm 

Bleiche), das Stück 81, 9 bis 12Rthlr. Raſenbleich⸗Leinen (zu feinen Bezügen und feinen 4 
Hemden), das Stück 9, 10, 14, 12 und 13 Rihlr. Zwirn: Leinwand (ehr egal und feſt ge⸗ N) 


Ein feines 


N 


von 64 Rthlr. an, für 6 Perſonen von 33 Rthlr. an. u 
ebt, für 6 und 10 Perſonen 25 bis 30 Sgr., ein- a) 
Stuben:Handtücher, das ganze Dutzend J 


3 Rthlr., feinere Sorten in Drell und Jacquard von 35 Rthlr. an. Feine weiße rein lei: &) 
nene Taſchentücher, das halbe Dutzend 25, 277 Sgr., 1 Rihlr. feinere Iz, 13 bis 13 Kthlr. J 
die allerfeinſten, kleinere Sorten, das halbe Dutzend 15 und 20 Sgr., ſehr fein. Brüſſeler A 


> 


I 

8 i d U) 

Franzen: Servietten, das halbe Dutzend CR 

e ee 
uerhaften Handgeſpinnſt⸗Leinen, ſan | 

— g glättbemden A) 
2 
* 


53 


Leinen, unter Garantie 
Ebemifettes für 


Poſten Hirſchberger Hand eſpinnſt⸗ 4 
ebenſo noch % 
von 18 bis a) 


Batiſt⸗Tücher (Balist clair und 4 


a) 
ler gewähre ich 
iſchtüchern ꝛc. 4 5 


7 * 


9 NN 


Doctor Suin de Boutemard's 


Doctor Borchardt's an 


6 


Angekommene neue Sendungen von 


Kräuter : Seife 
(in verſiegelten Päckchen ä 6 Sgr.) 


aromatiſcher Zahn⸗Paſta 


(in 4 und 4 Päckchen à 12 und 6 Sgr.) 


Doctor Hartung's 


Kräuter⸗Pomade 
(in verſiegelten Tiegeln à 10 Sgr.) 


Nachdem die nebenſtehenden, im In⸗ 
und Auslande durch ihre bewährten 
Eigenſchaften jo beliebt gewordenen K. K. 
Oeſterreichiſch priv. Artikel vielſeitig n a ch- 
gebildet und unter, zu Verwechſe⸗ 
lungen geeigneten Bezeichnungen und 
Etiquetts ausgeboten werden, wollen die 
geehrten Konſumenten bei ihren Einkäufen 
ſowohl auf die mehrfach veröffentlichte 
Verpackungsart, wie auch auf die 
Namen: Dr. Borchardt (Kräuter- 
Seife), Dr. Suin de Boutemard 
. u. Dr. Hartung (Kräu- 

er- Pomade), gefaligſt beſonders genau 
achten. 


in dem alleinigen Orts⸗Depot von Ludw. Joh. Meyer in poſen, Neueſtraße. 


und darüber. Die 


929 


Conſervations⸗Brillen aufmerkſam 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß 
die beſtellten, längſt erwarteten Skock⸗Fernröhre aus Mün⸗ Wa 
chen heute angelangt find; eben fo mache ich auf die in 
jüngſter Zeit bis zur Vollkommenheit verbeſſerten wirklichen 


Außerdem empfehle die neueſten, höchft zweckmäßig eingerichteten und dem Auge wohl- 
thuenden doppelt⸗achromatiſchen Operngläſer in weißem Elfenbein im Preiſe von 6 
erſtaunlichen Reſultate, die die Wiſſenſchaft und demnächſt die Kunſt auf dem Gebiete der 


Rthlrn. 


Optik erreicht und bei dem wetteifernden Streben der Techniker, etwas Vollkommenes zu leiſten, das in jüngſter 


Zeit auf der Ausſtellung zu München ſeine volle 
Lager aus den beſten Quellen, ſo wie aus 
Wiſſenſchaft und Kunſt ein, 


Anerkennung erlangt hat, haben mich veranlaßt, auch mein 
. Münch en ſelbſt zu verſorgen, und lade daher alle Freunde der 
mein Lager, darunter theils ältere Inſtrumente vortheilhaft verbeſſert, theils ganz 


neue, in Augenſchein zu nehmen, um ſich darüber ein Urtheil zu verſchaffen. 


Echt Amerikan. Patent⸗Gummiſchuhe 
ſo 3 u. ſeid. Megenſchirme 


et — 


in vorzüglichſter Qualität, eben 
empfingen und offeriren zu de 


Wilhelm 


ernhardt, geprüfter Optiker, 


Bofen, Wilhelmsplap Nr. 4. 


Von den 
wieder eine Sendung erhalten, 
ferner empfehlen wir die jetzt ſo 


— den modernſten Fagons find eb 
neigten Abnahme beſtens die 


ſo ſchnell vergriffenen achromatiſchen Operngläſern haben wir heute 
und werden dieſe zu den bekannt billigen Preiſen verkauft; 
0 beliebten goldenen Neitbrillen, jo wie eine neue Art 
patentirter Brillen ohne Rand -⸗Einfaſſung als etwas ganz Neues, Lorgnetten in 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiter aus Berlin, 


in Busch's Hötel de Röme, Zimmer Nr. 2. Parterre. 
Unſer Aufenthalt dauert nur bis zum 8. November. . 


NB. Stearinlichte, Prima⸗Qualität, find wieder vorräthig. 


S eee 


0 
9 


die erſte diesjährige Zuſendung in Ternaux⸗ 
Winterhäubchen: 

DPuffenhäubchen mit ſchwerem Atlas⸗ 
“bande garnirt, ſehr zierlich in 
Facon und doch auch warm. 
Blatterhäubchen, platt filirt, mehr) 
warm als elegant. 3 
Fanchons, diesmal durchweg mit ) 
Seide applicirt und weißen Cuſir⸗ 


U 
> 
f 
2 
7 


7 


C. F. Schuppig 


3 
3 


aviſirt 


7 
1 


9 


franzen beſetzt. b 


... III | 


Cotillon⸗Orden, 


Lotterie-Gegenſtände 


in einer bedeutenden Auswahl von mehr als hundert 
verſchiedenen Artikeln empfiehlt zu Bällen und Abend⸗ 


Geſellſchaften 


N 


Ludwig Johann Meyer, 
eueſtraße, neben der Griechiſchen Kirche. 
eser 


4 72 2 
Hülſenfrüchte 

jeder Art, in guten Qualitäten, kauft und zahlt 3 
daft r die hochſten Preiſe 6 
Mendel Chu, 


Friedrichsſtraße 36. 5 


FFF 


Beſte Jrabanter Sardellen, 


den zweiten Transport friſchen ſſeßenden 


Emmenth. S 


ö Aſtrach. 
desgleichen friſche 


aviar, 


Elbinger Neunangen, 
Braune Cervelat 2 


ur 
weizer⸗ Kap. 


feinſten Jamaika⸗ Num, 


Arrae de Gon und 
Arrac de Batavia 


empfiehlt, in Rückſicht auf Qualität, zu höchſt ſoliden 
Preiſe 


C. E. Nitsche. 


n 
Schmiegel, den 4. November 1854. 3 
Von heute ab verkaufe ich Weißbraten à Pfund 

4 Sgr., friſche Bratwurſt à Pfund 5 Sgr., fein ge⸗ 

hackten Klops à Pfund 5 Sgr. 6 Pf., geräuchertes 
zuchfleiſch A Pfund 6 Sgr. 


= 


2 
2 


* 
“+ 


J. Schultz, Fleiſchermeiſter, 
Breslauerſtraße Nr. 36. 


Für alle an hohlen Zähnen Peidende! 
Erprobter, 
durchaus unſchädlicher Zahn ⸗Kitt! 


Ohne alle Unbequemlichkeit kann man ſich mit die⸗ 


ſem billigen, unübertrefflichen Zahnkitt jeden ſchad⸗ 


haften hohlen Zahn dauerhaft auskitten. Die dem 
Kitte eigenthümliche Elaſtizität macht ein Zerbröckeln 
und Zerbeißen deſſelben unmöglich, und wird er weder 
von ſauren, geiftigen noch heißen Getränken und Spei⸗ 
ſen angegriffen. 5 

Dieſen Kitt empfiehlt in Etuis mit Gebrauchs An- 
weiſung a 72 Sgr. 

Zadiwig Johann Weyer, 
Neueſtraße. 


Alle Sorten gepökeltes Fleiſch 1 I Hamböur 


ſo wie geräucherte Ochfen - Zungen find vorräthig be 
Philipp Weitz jun. 
„eee eee ee 


8 Mein aufs Beſte affortirtes Pelzwaa⸗ 

ren⸗Lager empfehle ich einem geehrten 

Publikum zur gefälligen Beachtung. 

M. A. Löwenſohns Wwe., Markt 47. 
Der ſehr billige Verkauf weißer Porzellan, 


einge und Glaswaaren wird forigejeßt: 
Dat 90. Nathan Charles, Dart 90: 


Wageunſchmiere. 


Die Haupt⸗Niederlage unſerer bekannten, von der 
Königl. General-Anfpektion der Artillerie empfohlenen 
Wagenſchmiere, befindet ſich bei Herrn M. J. 
Ephraim in Poſen, Markt Nr. 79. 

Die neue Beleuchtungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 
Noble, Direktor. 

Die Stiefel⸗Niederlage Waſſerſtraße Nr. 2. empfiehlt 
juchtene Waffer-, Stulp⸗, kalblederne und lackikte 
Stiefeln, vorzügliche Gummi⸗Galloſchen eigener Fabri⸗ 
kation mit Hirſchleder gefüttert. Dieſelben werden 
auch zur Reparatur angenommen. 

St. Dabrouski. 

HA. Brajersk i, Neueſtraße Nr. A., empfiehlt 
ſich als Tapezier in und außer dem Haufe. Beſtellun⸗ 
gen werden angenommen und pünktlich ausgeführt bei 
billiger Preisſtellung. 2 

Zwei überflüffig gewordene dreiſchneidige 

. Tabak ⸗Napirmeſſer 
find billig abzukaſſen bei 
©. E. Nitsche in Schmiegel. 

Ein ſchon gebrauchter Mahagont⸗ Flügel ſteht zu 
ſolldem Preis beim Inſtrumentenbauer H. Droſte, 
große Gerberſtraße Nr. 28., zum Verkauf. m 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen. 


enfalls in großer Auswahl vorräthig und empfehlen zur ge- | 


| 
| 
| 
| 
| 


Die Agentur gg 
und Fürberei⸗Aunahme 
der rühmlichſt bekannten Kunſt⸗Seiden⸗Faͤrberei und 
Franzöſiſchen Waſch-Anſtalt 


von B. Wolffenstein in Berlin 


befindet ſich für das Großherzogthum Poſen bei I.. 
Mletschoff in Poſen, Sapiehaplatz Nr. 7. 
in der Wehrſchen Mühle. 

Zugleich erlaube ich mir ein hochgeehrtes Publikum 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ich, wie in Paris, 
auch wollene Plüſch-Möbel-Bezüge ſehr ſchön 
auffärbe und ſehr geſchmackvoll mit einem Muſter 
preſſe, jo daß ſolches en relief erſcheint; daſſelbe gilt 
auch bei echtem Sammet für Mantillen, Mäntel, 
Shawls de. Die eingelieferten Gegenſtände werden 
allwochentlich franco prompt befördert und faſt jo 
ſchön wie neu abgeliefert. B. Wolffenstein. 
Ein junger Mann, welcher muſikaliſch ift, im La⸗ 
teiniſchen und im Franzoͤſiſchen unterrichtet, findet 
ſogleich oder zu Neujahr k. J. ein Engagement als 

Hauslehrer auf dem Lande bei drei Kindern von 12, 
10 und 8 Jahren, einem Mädchen und zwei Knaben. 
Wo? jagt die Expedition dieſer Zeitung. 

Ein unverheiratheter, militairfreier Oekonom, wel⸗ 
cher die beſten Zeugniſſe über ſeine Führung und Fä⸗ 
higkeit vorlegen kann, ſucht ein Unterkommen. Nähe⸗ 
res in dem Vermiethungs⸗Bureau von J. Selzer, 
am alten Markt Nr. 82. 

Ein junger Mann ſucht in einem Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft als Gehülfe ſofort ein Unterkommen. Zu er⸗ 
fragen Waiſenſtraße Nr. 8. beim Wirth daſelbſt. 
Kleine Ritterſtraße Nr. 2. zwei Treppen iſt eine 
möblirte Stube vom 15. Oktober ab zu vermiethen. 


Markt Nr. 52. ift in der Waſſerſtraße ein Laden 
und große Kellerräume zu vermiethen. 


permlethen. t 
ahne. m 
Heute Sonntag den 5. November: Großes 
Salon⸗Concert a la Gung’l, unter 
Leitung des Muſik⸗Direktors Herrn Scholz. Anfang 
4 Uhr. Entrée A Perſon 23 Sgr. 

Franz Gross, Bahnhofs-Reſtaurateur. 


ODEUM. 

Ä Sonntag den 5. November e. 
Großes Concer 
ru Entree 27 Sgr. iR: 
= Wilhelm Kretzer. 
Im Metamorphoſen⸗Theater 


Anfang Ei Uhr. 


wird heute Sonntag aufgeführt: „Der feuerſpeiende 


Berg Veſup.“ Luſtfpiel in Z Akten. Dann Ballet und 
Transparent. Anfang heute der erſten Vorſtellung um 
halb 5 und der zweiten um 7 Uhr. 

Montag den 7. November. Anfang 7 Uhr: Zum 
dritten Male: „Genoveva“. Das Uebrige enthalten 
die Zettel. Mechanikus Grimmer sen. 

Montag den 6. November friſehe Wurſt und 
Sauerkohl nebſt Abendunterhaltung bei 
L. Pillardi, Berliner Chauſſee. 


ſtraße Nr. 21., wieder Ba 


| unbe 10%, 101 g bez., p. Novbr Dez 
Br., p. Dez.⸗Jau. 101 3 Ur 
114 a 18 Ur, 


Baitriſch⸗Bier⸗Ausſchank. 
Von Sonntag den 5. Rovember c. ab wird 
in der Biſchoffſchen Brauerei hierſelbſt, Mühlen 
das Salbe f 
ausgeſchänkt. . 


Zu demſelben Preiſe wird die F Qu * 
riſch Bier auge dem Hauſe verkauft kartſtaſche Baie 
a E. Hebiſchlager. 


1 Be 
ST m: Mühl 
W Münchener Halle. "RT 
ul Außer meinen guten kräftigen Speiſen iſt 
beſonders zu empfehlen das ſehr beliebte Ganſe⸗-Weiß⸗ 
Sauer. Freundlſchſt ladet ein Th. Barteldt. 
— 2 z — FE — — — — 
1 Kaflee - Haus zum Louisen - Park. 
Montag den 6. November von Nachmittag 4 Uhr 
ab friſche Wurſt mit Schmorkohl. Abends muſikaliſche 


Unterhaltung, wozu freundlich einladet 
II zu . Virtel. 
Verloren. — 


Amg0. v. M., Montags Vormittags, find auf dem 
Wege von der Intendantur, durch die Berliner- über 
die Wilhelms, nach der St. Martinſtraße 13 Rthlr. 
in 3 und 5 Sgr. in I Thalerſtücken, welche in einem 
grau leinenen Beutel ſich befanden, verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird freundlichſt erſucht, ſolche 
auf St. Martin Nr. 71. im Hinterhaufe links gefälligft 
abgeben zu laſſen. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Stettin, den 3. November. Das Wetter blieb 
mäßig, fchön und trocken bei wechſelnder Windrichtung. 

Nach der Börſe Weizen matt, loco 89-90 Pro. 
gelber 86 Rt. bez., 91 Pfd. do. 87 Rt. p. 90 Pd. bez. 
8890 Pfd. 85, 84 Mt nach Qual. bezahlt, p. Früh⸗ 
ieh 8 Pfd. gelber 784 Rt. Br., 89—90 Pfd. 82 
Rt. Br. 
= Roggen weichend, 87—86 Pfo. 62 Nit. bez., KV 
85-86 bſd.611—601 Mt. bez., 83-82 Pied l Rt. 
bez. 8486 Bio 60 ME. bez., 828 fie Schwer. 
58 IN. bez, 8e pſd p. Nove, F . e . 
d. bp. November⸗Dezemder 86 Mt G d., b. Frnhiahr 


52 Rt. bez, Gd. u. en er 
Gef, es Meine Ad Mi. bey, 75 Mio. gro 19 
Ar. Fes p 79 Did. 48148 Ni. bein, b. Brühjs 74 


bis 75 Pfd. 42-418 Rt. bez. 
Hafer, loco 30 a 31 Rt. nach Qualität bez. 
Erbſen, kleine Koch. 61 Rt. bez. . 
Nübel ſchwach behauptet, loco 153 Rt. bez, 15] 
t November 15 Rt. Gd., b. November⸗Dez. 
Nee ame biden p. April⸗Mai 
Spiritus feſt. am Landmarkt ohne Fra 


loco ohne Faß 10 9 bez, mit Faß 10 


Nt. B. 


10% bez, 
9 bez, p. No: 
br. 10% 8 bez. u. 
b. Früh 11 8 Br. 110, 


Leinöl int. Faß loco 15 Ni. gef. 
Berlin, den 2. November. Die Preite des Karte ee 
Spiritus, ber 10,800 Prozent nach Peace ee oe 


Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 
27. Oktober 38h u 38 Rt. 
5 5 k 2 Br J 
30. 38 Rt. 
31. 3 u. 37 N. obe Pas- 
1. November. 373 Rt: 
2 . ; 3ER 


Die Aelteſten der Kaufmaunſchaft Berlins. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 3. November 1854. 


Preussische Fonds. Eisenbahn 
— ‚ 
Zt. | Brief. | Geld. Ze. BR. | Gola 
-Mastziehter: - r 3 0 
| Freiwillige Staats-An leine 4 = an ei ede n | 2% 635 
Staats-Anleihe von 1850 1 972 Berlin-Anhaltis ee. 4 — 120 
dito z e 93% — di dis Pfr.. 14 — 18. 
die, von 1854 A 7 Berlin-Hamburger „ lle 4 — 1024 
Stants-Schuld- Scheine 33 835 dito dito Prior. a. rad W013) — 
Seehandlungs-Präwien-Scheine,. . . — | 177! — Berlin-Potsdam-Magdehurger. 8 41 — 92 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib, 34 827 dito Prior, A. B. 1 . 904 
Berliner Stadt-Obligationen 45 — 974 dito Luis ER 55 Fi 972 981 
dito dig d Sa 34 — — dito Prior, I. D „ „„ „„ 4 „9740 — 
Kur, u. Neumärk. Pfandbriele .. 34 90 — en. BU Pi bi, 4 1 
Ostpreussische dito 311 1 — gie 800 2 “ Mens nn 44 73: 
Pommersche lito 31970 na Breslau-Schweidnitz-Rreiburger .. 4 . 
Posensche dito 4 — 10 | CöNi-Mindenen e e 4 end 
dito (neue) dito 34 — 4 934 site ik i Ic van — 135 — 
Schlesise lit 34 dito dito II. Em. re! f ＋ 
pennen dito 3i e 89% Krakau- Oper e Ba ni 1 
Posensche Rentenbriefe . .. . . - 4 — 93 Düsseldorf-Elberfel r 81 — 
Schlesische More 4 9340 — | Kiel-Altonaer wetetidlef De 4 — — 
Preussische Bankanth.-Scheine ... 4 1084 — Magdeburg- Wittenberger er 4 1 
Pa 21 E 2 q eig . 4 — — 
Lone u ne a en | 1084 dus dito prior . 10 
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Die Börse war in ziemlich fester Haltung, 


si ns-1 1888 
wenngleieh das Geschäft ausserordentlich unbedeutend blieb, 


